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Parteitag der KPdSU 
entgegen

...Dem XXV. Parteitag der KPdSU — 25 Stoßdekaden!“ — dieses 
Motto bestimmte das Arbeitstempo In den Kollektiven des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinats. Der Siebenmonatsplan Ist 
erfüllt, und die Komsomolzen- und Jugendschicht aus der hydrome­
tallurgischen Halle war es, die als erste über die Bewältigung ihrer 
Aufgaben rapportierte und den 1. Platz lm Republikwettbewerb un­
ter den Jugendschichten dieser Branche belegte. In der vergangenen 
Woche wurde diesem Kollektiv die Ehrenurkunde des Ministeriums 
für Buntmetallurgie der Kasachischen SSR überreicht

Nach der Veröffentlichung des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber den sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU“ erfuhr hier der sozialistische Wettbewerb einen neuen 
Aufschwung.

„Die Auszeichnung war für 
uns alle eine große Freude, der 
beste Lohn für die getane Ar­
beit". sagte Amalie Horst. Kom­
somolorganisatorin der hydrome­
tallurgischen Halle. „Wir wollen 
uns aber mit dem Erreichten kei­

nesfalls zufriedengeben und als 
Antwort auf den Beschluß der 
Partei noch höhere Leistungs­
grenzen anstürmen."

Arbeitserfolge werden heute 
nicht nur durch Einbürgerung 
neuer Technologie, durch Mecha­

nisierung und Automatisierung 
von Arbeitsprozessen erreicht. 
Eine wichtige Rolle spielen auch 
kameradschaftliche Atmosphäre, 
das zuvorkommende und verständ­
nisvolle Verhalten der Kollektiv­
mitglieder zueinander. Und da­
für sorgen in diesem Betrieb die 
Arbeitsveteranen, Lehrmeister 
der Jugendlichen.

„Nach der Absolvierung de3 
Technikums für Naßmetallurgie 
in Balchasch wurden Ich und ei­
nige meiner Studienfreunde In 
dieses Biel- und Zinkkombinat 
eingewiesen", fährt Amalie fort, 
..daß Ich heute eine qualifizierte 
Hüttenwerkerln bin, habe Ich 
meiner Lehrmeisterin Raja No- 
wosjolowa zu verdanken. Sie 
zählt schon 20 Arbeitsjahre In

diesem Kombinat, und geizt für 
die Jugendlichen weder mit Er­
fahrungen noch mit ihrer Zelt. 
Sie dient auch heute für mich als 
echtes Vorbild In der Arbeit."

Der Name Merk Ist lm Werk 
bereits zum Begriff geworden. 
Über siebzehn Jahre arbeiten 
hier der Brigadier einer Schmel­
zerbrigade, Träger des Titels Eh­
renhüttenwerker der UdSSR 
Alexander Merk und seine Frau 
Sofia, — Schmelzerln. Beide sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit und Sieger lm sozialisti­
schen Wettbewerb 1974.

..Der Hüttenwerkerberuf Ist 
bei'uns zum Famlllenberuf ge­
worden". sagt Sofia Merk. ..Be­
reits 23 Jahre arbeitet lm Kombi­
nat mein Bruder Artur Gudl. 
Später folgte Ihm seine Frau Ma­
ria. Und vor zwei Jahren kam In 
unsere Schmelzerbrigade Ihr Sohn 
Serjosha.“

Die Brigade Alexander Merk 
steht lm sozialistischen Wettbe­
werb mit der Brigade des Ober­
schmelzers Iwan Samarzew. Bei­
de Brigaden haben erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Sie 
haben zum Ziel, die Reserven der 
Produktion vollständiger zu nut­
zen, die Erzeugnisse zu verbes­
sern und die höchste Arbeitspro­
duktivität zu erreichen.

Zielbewußt schreitet das Kollek­
tiv des Ust-Kamenogorsker Blel- 
und Zinkkombinats dem bevor­
stehenden Parteitag entgegen. 
Hier hat man vor, die Auflagen 
des Planjahrfünfts zu 100.3 Pro­
zent einzulösen. Die Hüttenwer­
ker sind Ihrem Ziel schon nahe.

I. WARKENTIN 
Ust-Kamenogorsk
UNSER BILD: Der Junge 

Schmelzer Serjosha Gudl und sei­
ne Lehrmeister Sofia und Alex­
ander Merk.

Foto des Verfassers

In Erwiderung 
des ZK-Beschlusses

Mit großer Aufmerksamkeit 
hörten wir uns per Radio den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" an, sagte 
auf der Versammlung des Kollek­
tivs der Oberoperator der Erdöl- 
und Gasgewinnungsverwaltung 
„Usenneft". Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. Altnljasow. „Er 
hat uns bis Ins Innerste bewegt. 
Wir sind darauf stolz, daß wir 
zur Arbeiterklasse gehören, die 
In der Avantgarde des Kampfes 
um den erfolgreichen Abschluß 
des Planjahrfünfts schreitet. Der 
Bcsohluß des Zentralkomitees 
ruft uns auf. uns mit dem Er­
reichten nicht zufriedenzugeben, 
die Arbeitsbemühungen zu meh­
ren und alle Reserven zu mobi­
lisieren. Den Aufruf der Partei 
werden wir mit Stoßarbeit erwi­
dern. die Qualität der Arbeit er­
höhen, und die Arbeitsprodukti­
vität auf das Anderthalbfache 
steigern.

In Erwiderung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU übernah­
men über 2 000 Erdölarbeiter 
Mangyschlaks erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. Durch 
Nutzung der Inneren Reserven 
werden sie 165 000 Tonnen 
schwarzen Goldes über den Plan 
des abschließenden Jahres hinaus 
gewinnen — zweimal mehr als In 
den ursprünglichen Jahresver­
pflichtungen steiht.

(KasTAG)
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A. N. Kossygin traf 
sich mit M. Manescu

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin, Ist am 22. Au­
gust lm Moskauer Kreml mit 
dem Mitglied de3 Politischen 
Exekutivkomitees des ZK der 
RKP und rumänischen Minister­
präsidenten Manea Manescu zu­
sammengetroffen, der gele- 
Sentlieh der Nationalausstellung 

umänlens in Moskau weilte.
Während des Gesprächs, das 

In freupdschaftllcher Atmosphä­
re verlief, wurden Informationen 
über dle Erfüllung der Fünfjahr-

In die Tat
Dle In Helsinki abgehaltene 

Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa steht 
Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Weltöffentlichkeit, hat 
Senator Gelaslo Adamoll. Ge­
neralsekretär der Gesellschaft 
Italien — UdSSR. In einem 
TASS-Gespräch erklärt.

Er sagte, es sei bezeichnend, 
daß die führenden Politiker der 
33 Länder Europas, der USA 
und Kanadas am gleichen Tisch 
Fragen der friedlichen Entwick­
lung Europas erörterten. Die 
wichtigen Ereignisse, die zeit­
lich mit der Schlußphase der 
Konferenz zusammenflelen: der 
30. Jahrestag des Sieges über 
den Faschismus, der Gruppenflug 
Sojus-Apollo. die Intensive Ent­
wicklung wirtschaftlicher und 
wissenschaftlich-technischer Be­
ziehungen zwischen Ländern un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung — all das lasse die Aktuali­
tät und Wichtigkeit der Ab­
schlußdokumente nur deutlicher 
hervortreten.

Die Friedensoffensive der So­
wjetunion sei In eine neue Pha­
se getreten. Das hat einen kla­
ren Ausdruck in der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew In Hel­
sinki gefunden, die nicht als 
das Ziehen einer Bilanz, sondern 
als Aufruf zu weiteren Aktionen 

pläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Sowjetunion 
und Rumäniens ausgetauscht. Zur 
Erörterung standen aktuelle 
Fragen der Entwicklung der 
sowjetisch-rumänischen Zusam­
menarbeit bei der Koordinierung 
der Volkswirtschaftspläne für die 
nächsten fünf Jahre und der Ver­
wirklichung des komplexen Pro­
gramms der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration sowie andere 
gegenseitig interessierende Fra­
gen.

umsetzen

sagte: ' „Die 
besteht jetzt 

Erreichte wel- 
und die Be-

für die Internationale Entspan­
nung klang.

Die Werktätigen Schottlands 
sind der Auffassung, daß die Er­
gebnisse der gesamteuropäischen 
Konferenz großartige Möglich­
keiten für die Stärkung der Ent­
spannung schaffen, hat der Ge­
neralsekretär des schottischen Ge- 
werksohaftsbundes, James Mllne, 
erklärt. Er ------- ’
Hauptaufgabe 
darin, das 
terzuentwlckeln __ __ ____
Schlüsse des Forums von Helsin­
ki konsequent In die Tat um-; 
zusetzen. ___

• Die Verwandlung der Ent­
spannung In einen unumkehrba­
ren Prozeß entspricht den Grund­
interessen aller Völker der Welt 
einschließlich der Völker Groß­
britanniens und der Sowjetunion. 
Deshalb müssen wirä mit verein­
ten Kräften für die Lösung die­
ser Aufgabe sowie gegen die 
ununterbrochenen Versuche zur 
Wiederbelebung des kalten 
Krieges kämpfen".

James Mllne wies darauf hin, 
daß die In Helsinki erzielten gro­
ßen Erfolge und die Jetzigen po­
sitiven Wandlungen In Europa 
In bedeutendem Maße ein Ergeb­
nis der unermüdlichen Tätigkeit 
des Sowjetstaates zur Festigung 
des Friedens und der Sicherheit 
auf dem ganzen Planeten sind.

Das inspirierende
Mit hohem Verantwortungsge­

fühl für die erfolgreiche Reali­
sierung der Aufgaben und sozia­
listischen Verpflichtungen hat 
das Kollektiv des Alma-Ataer 
Fleisch- und Konservenkombi­
nats den Beschluß des Zentral­
komitees der KPdSU „Ober den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" entgegengenommen. Am 
22. August hatten sich die Mit­
arbeiter des Betriebs zu einem 
Meeting versammelt, das der Er­
örterung dieses wichtigen Par­

teidokuments gewidmet war. Se­
kretär des Partelkomitees W. N. 
Gubarew eröffnete das Meeting. 
Er erteilt der Arbeiterin Sh. A. 
Karabalajewa das Wort.

Bis Ins Herz sind die Inspirie­
renden Worte des Beschlusses 
darüber gedrungen, daß das ИК 
der KPdSU in den Initiativen 
der Kollektive der Bestbetriebe 
einen markanten Ausdruck des 
massenhaften Patriotismus der 
Sowjetmenschen erblickt, sagte 
sie. Wir haben kein wichtigeres 
Ziel, als alle Reserven zur Ver-

Wort der
größerung des Ausstoßes von Er­
zeugnissen. Verbesserung Ihrer 
Qualität und Verringerung Ihrer 
Selbstkosten zu nutzen. In unse­
rer Werkabteilung hat sich der 
sozialistische Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags unserer 
teuren Kommunistischen Partei 
weitgehend entfaltet. Er wird 
neue vortreffliche Perspektiven 
für den weiteren Aufstieg der 
Ökonomik und Kultur unseres 
Landes und die Hebung des 
Volkswohlstandes vormerken. 
Wollen wir alles daransetzen, um

Partei
unsere sozialistischen Verpflich­
tungen In Ehren zu erfüllen.

Dann spricht G. A. Mlsln.
Wir müssen unsere Arbeitser­

gebnisse tiefschürfend und kri­
tisch analysieren, die Wirksam­
keit des Wettbewerbs steigern. 
Wir werden noch aktiver Ле Er­
fahrungen der Bestarbeiter aus­
werten und noch beharrlicher für 
den nützlichen Verbrauch Jeder 
Minute Arbeitszeit kämpfen. Ant­
worten wir auf den Aufruf der 
Partei mit hingebungsvoller Ar­

beit. mit Ermittlung neuer Pro­
duktionsreserven!

Einstimmig wird die Resolu­
tion angenommen, in der die 
Werktätigen den Beschluß des 
ZK der KPdSU billigen. 
Mittel und Wege für 
die beschleunigte Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, für die ef­
fektivere Anwendung der Tech­
nik und bessere Nutzung der Roh­
stoffe vormerken.

Es wurde beschlossen, bis Jah­
resabschluß für 1.5 Millionen 
Erzeugnisse über den Fünfjahr­
plan hinaus zu liefern.

(KasTAG)

AUS ALLER

tass-fernschreiber
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WIEN. Die internationale Vereini­
gung der Widerstandskämpfer 

hat im Namen aller Antifaschisten 
ihre Solidarität mit den demokrati­
schen Kräften Portugals bekundet. 
In einer Erklärung des FIR-Sekre- 
tariats wird dér Besorgnis über die 
Machenschaften der reaktionären 
Kräfte in Portugal Ausdruck gege­
ben und der Appell an alle Wider­
standskämpfer gerichtet, die de­
mokratische Volksbewegung in die­
sem Lande zu unterstützen. 

des Hochverrats angeklagten Leiter 
der griechischen Militärjunta ver­
kündet worden. Der ehemalige Dik­
tator Papadopoulos und seine bei­
den Helfershelfer, Pattakos und 
Makarezos, sind zum Tode verurteilt 
worden. Acht Angeklagte, unter 
ihnen der ehemalige Militärpolizei­
chef Joannidis, wurden zum lebens­
länglichen Gefängnis verurteilt. Die 
übrigen Angeklagten erhielten ver­
schiedene Freiheitsstrafen, und zwei 
wurden freigesprochen.

BUDAPEST. Der Vizepräsident 
des Weltbundes der De­

mokratischen Jugend. Hamid Abdel 
Aziz, ist bei Damaskus bei einem 
Flugzeugabsturz tödlich verunglückt. 
Das teilte das WBDJ-Büro mit.

In der Moskauer Fabrik für Klndertri- 
kotagen hat man Zehntausende Erzeugnis­
se über den Plan hinaus produziert. Das 
Kollektiv des Betriebs wetteifert zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU und hat 
die Aufgaben des Planjahrfünfts bis zum 
26. Dezember zu bewältigen.

UNSER BILD: Die Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit W. P. Popowa

Foto: TASS

Die Baumwolle Ist reif...
BAKU. Zehn Tage früher als im vergangenen Jahr hat 

in Aserbaidshan die massenhafte Baumwollernte begon­
nen. Wie immer haben die Baumwollzüchter auf den 
Feldern von Schirwan und Mugan den Anfang gemacht.

Die Mechanisatoren der Republik, die beschlossen 
haben, einen bedeutenden Teil der Ernte mit Maschinen 
einzubringen, bereifen die Durchführung der Defoliation 
auf großen Baumwollmassiven vor und schließen die 
Instandsetzung der Baumwoll-Ernfeschiffe ab. Die ange­
sehenen Mechaniker, Helden der sozialistischen Arbeit 
Sarder Imralljew und Schaben Rsejew heben vor, aus 
den Bunkern Ihrer Kombines bis 600 Zentner erstsorti- 
ger Rohbaumwolle auszuladen.

Die Boumwotlzüchfer von Aserbaidshan haben sich 
dem sozialistischen Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXV. Parteitags der KPdSU angeschlossen 
und verpflichteten sich, etwa eine halbe Million Ton­
nen Rohbaumwolle an den Staat zu verkaufen.

KSTOWO (Gebiet Gorki). 
Das Kollektiv der Erdölraffinerie 
„XXIV. Parteitag der KPdSU" 
Nowo-Gorkowskl hat vorfristig 
die Entwurfskapazität der neuen 
Anlage des Luftröhrenerhitzers, 
eines leistungsstarken Komplexes 
für die Erstverarbeitung des Erd­
öls, erreicht. Insgesamt 25 Tage 
brauchten die Spezialisten und 
Operateure des Betriebs, damit 
eine der landesgrößten Anlagen 
die Berechnungskennziffern er­
reichte. Gewöhnlich braucht man

Neue Betriebshalle 
im Bau

BEKABAD. (Gebiet Tasch­
kent). Der Erstling der Elsen- 
und Stahlindustrie Mittelasiens— 
das Usbekische W.-I.-Lenln-Hüt- 
tenwerk — wird die Stahlgewin­
nung und die Produktion von 
Walzerzeugnissen auf das Vier­
fache vergrößern. In feierlicher 
Atmosphäre legte man das Fun­
dament der neuen Halle des 
Betriebs der Elektrostahlschmel- 
zereL

Verbindung mit dem Rayonzentrum
КОМНАТ. (Moldauische SSR). 

Dieser Tage wurde hier ein Haus 
für Post und Fernmeldewesen In 
Nutzung genommen. Hier befinden 
sich das Postamt, ein automatisier­
tes Fernsprechamt und das Te­
legrafenamt.

Die Post- und Fernmeldezentrale

In überflügelndem
Tempo
dazu drei — viermal mehr Zelt

Mit der Erreichung der Ent­
wurfskapazität der Luftröhrener­
hitzeranlage hat das Werkkollek­
tiv einen der wichtigsten Punkte 
seiner sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des XXV. Par­
teitags des KPdSU erfüllt.

Leistungsstarke Elektroöfen, 
die die Energie vom In der Nähe 
liegenden Überlandkraftwerk 
Syrdarja bekommen werden, wer­
den es ermöglichen, schon nach 
5—6 Jahren die Stahlgewin­
nung bis auf 1.3 Millionen Ton­
nen zu bringen. Der Entwurf der 
Rekostruktlon des Werks sieht 
auch den Bau hochproduktiver 

• Walzwerke voraus.

In Komrat ist die siebente und 
größte von den im neunten Plan­
jahrfünft in der Republik errichte­
ten Postämtern. Gegenwärtig ha­
ben über die Hälfte aller Rayon­
zentren direkte Verbindung mit 
den größten Städten des Landes.

(TASS)

ЧЯ ADRID. In Spanien ist ein 
„Dekret über die Bekämpfung 

terroristischer und subversiver Tätig­
keit in Kraft getreten. Presseberich­
ten zufolge wird Polizei und 
Gendarmerie nach diesem Dekret 
praktisch Verdächtigte ohne Ankla­
ge und Prozeß festnehmen und in­
haftieren können.

Dieses Dekret wird als ein weite­
rer Schritt zur Verschärfung der 
Repressalien gegen die politischen 
Gegner gewertet.

I ONDON. Zwei Personen wur- 
den getötet und mehr als 20 

verletzt, als am späten Abend des 
22. August im Zentrum der nordiri­
schen Kleinstadt Armagh protestan­
tische Extremisten einen Sprengsatz 
in ein Jugendcafe warfen.

Am Sonnabendvormittag nahmen 
protestantische Extremisten am 
Stadtrande von Belfast eine Gruppe 
junger Katholiken unter Beschuß. 
Vier junge Männer wurdon mit Ver­
letzungen ins Spital eingeliefert.

Die Londoner Presse stellt fest, 
daß die protestantischen Extremisten 
eine in ihrem Ausmaß unerhörte 
Terrorkampagne in Nordirand ent­
fesseln wollen.

SLO. Ende Juni belief sich die 
Einwohnerzahl Norwegens 

auf 4 009 000, teilte das Zentral­
büro für Statistik mit.

In der ersten Hälfte dieses Jah­
res ist dio Bevölkerung Norwegens 
um 12000 gewachsen.

Д THEN. Nach einer fast ein- 
monatigen Gerichtsverhand­

lung sind die Urteile gegen die

Oberfälle 
Siedlungen, 

zeugen 
Absichten Tel 

Durch seine 
1 untergrabe 

eines dauer- 
Friedens im

M EW YORK. Die Regierung Liba- 
*’ nons hat bei UNO-General- 

sekretär Dr. Kurt Waldheim Protest 
gegen den Oberfall der israelischen 
Luftwaffe auf die libanesischen Dör­
fer Han und Maarabun am 20. 
August erhoben. Bei diesem Ober­
fall wurden drei libanesische Bürger 
getötet und 15 verletzt.

Die provokatorischen 
Israels auf libanesische ... 
heißt es in dem Schreiben, 
von den feindlichen /' 
Avivs gegen Libanon. 
Aggressionshandlungen 
Israel die Herstellung 
haften und stabilen 
Nahen Osten.

HELSINKI. Dor 
in Portugal r

|J ELSINKI. Der Faschismus sei 
in Portugal noch nicht gebro­

chen,' er verschärfo den Kampf ge­
gen die Kommunisten, heißt es in 
einer Erklärung der Bauarbeiferge- 
werkschaft Finnlands. Die Reaktion, 
die die demokratischen Parteien und 
Organisationen überfalle, wolle die 
Errungenschaften der jungen de­
mokratischen Revolution vernichten.

Die Gewerkschaft verurteilte die 
Einmischung des internationalen Ka­
pitals und der reaktionären Kreise 
der NATO in die inneren Angele­
genheiten Portugals und rief die 
Werktätigen Finnlands auf, den 
Kampf der Arbeiterklasse Portugals 
gegen die Reaktion, für Sozialismus 
und Demokratie zu unterstützen.

AUS ALLER 
етшнг

tass-fernschreiber
■мн meldet
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Das Neuland stählt die Jugend
■f «
J

Die Stwientcnbautrupps des Zcllnogradcr Ge­
biets wurden auf Grundlage der Moskauer und Zc- 
linograder Hochschulen und Techniken organisiert. 
In zirka 130 Bautrupps arbeiten 
5 000 Studentep. Gemeinsam mit 
Sowjetstudenten arbeiten auf dem ----
land Ihre Altersgenossen aus der DDR. der Mon­
golei. aus Vietnam und anderen sozialistischen 
MruderMndern wie auch Vertreter der Studenten­
jugend aus den Ländern Asiens. Afrikas und La­
teinamerikas.

im Rayon Scbortandy arbeitet der Bautrupp 
„Junost Planet}“ aus der Universität 
Vöiuertreundscnatt, der uautiupp 
aem zennograder Bauiiutuuu__ ____

äiADt ist im Rayon Jermentau bescnaftlgt.
Vor ua« stehen große Produktionsaufgaben — 

14,6 Millionen Rubel Investitionen ru verwerten. 
Getreidespeicher, Brücken und Scnulen sind nur 
e.n Teil der zahlreichen Objekte, die wir errichten. 
AuBer ihnen gibt es noch Wohnhäuser, Produktions­
gebäude. Stallungen, über denen zur Zett Studen- 
tenfabnen wehen. Die Bautrappler haben einen gro­
ßen Teil ihrer Aufgaben schon erfüllt — 13 Steile. 
22 Wohnhäuser.

Es gibt auch viele Schrittmacher im Arbeits­
wettkampf. Es sind die Studenten ans der Universi­
tät der Völkerfreundschaft, die Im Dorf Damsa. 
Rayon Schortandy. 15 000 Rubel Investitionen in 
Anspruch genommen haben. 40 Studenten aus dem 
Zelinograder Banlnstltnt leisteten Bauarbeiten im 
Rayon Atbassar für 60 000 Rubel.

Ober 
den 

Neu­

Oer 
„Sodtscn.j “ aus 
uer В au trupp

Wir lernen
einander

Sahib Mohammed NASAR 
ist das vierte Mal tm Studenten­
bautrupp. Drei Sommer arbeitete 
er In Sibirien, und jetzt baut er 
gemeinsam mit seinen Kameraden 
aus aem .,Junost Planet}“ 
Wohnhäuser und Stallungen im 
Dorf Rajewka. Rayon Scnortar.-
dy. Sahib studiert Jura an der 
Universität der Völkerfreund­
schaft.

Auf die Frage. 
Ihm das Neuland 
antwortet er: „Vieles, 
allem erfuhr ich das, was mir das 
Studium nicht geben kann: Ich 
machte mich näher mR den Sow- 
tetmenschen bekannt, mit ihren 
Taten, ihrem Sinnen und Trach­
ten. Und sie beobachtend, wird 
man selbst von ihrem Enthusias­
mus mitgerissen und kann nicht 
mit Halbkjaft arbeiten.

was 
gibt.
Vor

grobe

teigen den Acker-

Glelchzeitig führen die Studenten eine 
kulturelle unu politische Massenarbeit auf 
Dorre. Inhaltsreiche Programm “'„2 1“ “ 
bauern die Laienkünstler der Agttbrlgaden. Grolle 
Aufmerksamke.t schenken die Studenten der Arbeit 
in den Pionierlagern „Sputnik“ in den Sowchosen 
und Kolchosen.

In dieser Zelt wurden 600 Vorlesungen gehal­
ten, 240 Konzerte gegeben, 220 Schüler erholen 
sich mit Genugtuung In den Pionierlagern „Sput­
nik“. Die Studenten der Bautrupps veranstalten 
Appelle anläßlich des 30. Jahrestages des Siegs des 
Sowjetvolkes über Hitlerdeutschland, ehren gefal­
lene Krlegsbelden. helfen den hinterbliebenen Fa­
milien, restaurieren Denkmäler und pflegen sie.

„Für sich und für jenen Jungen“ lautet die Ar- 
beltsdcvise der Studentenbautrupps des Gebiets. In 
ihre Listen wurden die Namen gefallener Helden 
eingetragen. Unter ihnen Julius Fuclk. Alexander 
Matrossow, Iwan Skurldln und viele andere. Eine 
große Hilfe leisten wir den örtlichen Schulen. 
Schulräumc werden renoviert. Kabinette mit moder­
nen Geräten und Lehrmitteln aosgestattet. die 
Bibliotheken werden mit Lehrbüchern und Schön­
literatur versorgt.

Das Neuland stählt uns Junge Leute geistlich 
und körperlich, es beeindruckt durch seine Neuheit 
und seinen Reichtum Tausende Studenten. Das Neu­
land Ist für uns eine gute Schule des Lebens.

G. AGABABOW. 
Stabschef des Zelinograder Gcbletsstudentenbau- 
trupps

kennen
Gerade hier, in Kasachstan, 

sah ich besser als irgendwo den 
sowjetischen Internationalismus. 
Wenn bei uns in Irak noch ein 
Unterschied zwischen den Ara­
bern und Kurden besteht, so Ist 
es In der Sowjetunion ganz an­
ders. Russe, Kasache. Ukrainer 
sind einander gleich. Sie vereint 
ihr gemeinsames Ziel — der 
Aufbau des Kommunismus.

Ich bin der" Meinung, daß die 
Arbeit in den Bautrupps das 
beste Mittel zur Arbeitsstählung 
der Jungen Menschen ist.“

All SALEH. Philosophie. 
Student: „Im D e s t a nd
des Studentenbautrupps befinde 
ich mich schon zum zweitenmal 
auf dem Neuland. In dieser Zelt 
habe Ich vieles gesehen und be­
griffen.

Unser Trupp arbeitet im Sow-

chos .Petrowski' . Bald haben 
wir unsere Aufgabe erfüllt und 
werden abfahren. Doch die Erin­
nerungen an die örtlichen werk­
tätigen Menschen werden für 
immer im Gedächtnis bleiben. 
Was mich besonders überraschte, 
war die Gastfreundlichkeit der 
Dorfbewohner. Und fürwahr, wir 
rühlten uns hier nicht als Gäste. 
Die Einwohner interessierten 
sich für unser Land, wir antwor­
teten ihnen mit großem Vergnü­
gen auf Ihre Fragen. Ihrerseits 
erzählten sie uns über Ihr Leben. 
Auf dem Neuland habe Ich neue 
Kameraden und echte Freunde 
gefunden.

Unser Staunen hatte keine 
Grenzen, als wir im vorigen Jahr 
zum erstenmal an den Neuland­
objekten arbeiteten. Wir han­
tierten gerade mit Bellen, als 
wir plötzlich eine Frau vor uns 
erblickten mit einem Topf Milch, 
die sie uns gebracht hatte. Dieser 
Fall wiederholte sich auch am 
nächsten Tag. und dann lnfmer 
wieder...“

„Gaslk“ 
und 
Ruck.

brem sie 
hielt 

Eine 
aus dem

Der 
heftig 

mit einem — 
unzufriedene Stimme __ ____
halbgeöffneten Wagenschlag frag­
te: ..Wohin’" Ich antwortete. 
Der Wagenschlag wurde ganz ge­
öffnet: „Steig ein“, hörte ich das 
kurze Kommando, das Menschen 
Eern erfüllen, die auf Gelegen- 

sltstransport angewiesen sind.
Der Junge Mann am Lenkrad 

war scheinbar nicht ' In bester 
Stimmung. Wahrscheinlich eilte

'..........................-.............. '

jnungen und Erlebnisse. Die 
hi der Abzeichen an der Jopy.» 
<rt die Jahre lm ВаЛгирр, 
lentln Pulwer trägt acht sol-

r
Va............ .......... -...........
eher Abzeichen — acht Jahre — 
von 1967 bis 1975 lm Studen­
tenbautrupp. Im europäischen 
tmd astatischen Teil des Landes, 
vor Moskau und In Sibirien, in 
den Wüsten und Steppen Ka­
sachstans legte 
mit etwa 10 vcr 
gentypen Uber 1
• - zurück. .ter

StraSenbandbedcckung den Berg­
paß hinan. Sie krochen. wenn 
man da« so weichen sah. tatsäch­
lich eilten sie Jedoch Immer, denn 
die Masse mußte heiß verbraucht 
werden. Andernfalls war sie dann 
nur ein Haufen Schutt. Also eil­
ten sie immer bergauf, bergab...

An Jenem Tag hatte Valentin 
Pulwer mit seinem Laster schon 
über dreihundert Kilometer ge­
macht. Es war gegen elf Uhr 
abends, als seine letzte Fahrt lh- 

,rem Ende zu ging. Mit seinem

wieder auf der
■л

Ein zuverlässiger Mann
er, und welcher Fahrer Hebt bei 
voller Fahrt zu bremsen und 
kostbare Minuten zu verlieren. 
Aber es Ist ein Gesetz der Neu­
landtrassen: Einen Menschen 
nicht am Wegrand stehen lassen, 
wenn im Fahrerhäuschen ein 
Platz frei Ist!

„Hast du immer Schwein?“ 
brach er unerwartet das Schwel­
gen. ..Wie wolltest du eigentlich 
200 Kilometer bewältigen, zu­
dem am Sonntagabend?"

Ich rockte nur die Schultern. 
Er schaute mich verwundert an 
und lachte. Vor mir sah Ich ein 
bekanntes Gesicht — Valert Pul­
wer, ein vortrefflicher Schofför, 
guter Organisator, die Seele ei­
ner beliebigen Gesellschaft. Ein 
junger Mann, der von der besten 
Fahrstraße in eine Sowchossled- 
lung abblegt, wenn dort ein rei­
cher Bücherladen ist

Ich hatte Ihn vor einiges Jah­
ren kennengelernt. Er war Im­
mer noch derselbe In allem. So­
gar seine Joppe schien noch 
dieselbe zu sein. Nur Abzeichen 
gab es Jetzt nicht vier wie da­
mals. sondern acht.

Wer nie In einem Sludenten- 
bautrupp war. weiß nicht, warum 
die Bautruppler diese kleinen 
silbernen Abzeichen — kleine 
Schiffchen mit einer Mauerkelle 
— tragen. Jedes Abzeichen be­
deutet zwei Sommermonate ange­
strengter Arbeit, freudiger Be-

Wann hatte dieser Weg von 
acht Jahren begonnen? Vielleicht 
schon früher? Vielleicht schon 
1962, als der sechzehnjährige 
Junge lm Moskauer Sportklub 
„Burewestnlk" den Führerschein 
bekam, oder vielleicht lm Win­
ter 1966 in Angarsk, als Valen­
tin beim Bau des Damms seine 
Feuertaufe erhielt?

An das Lenkrad eines Kraft­
wagens mit dem Kennzeichen 
„SSO” (russische Abkürzung 
für „Studeutenbautrupp') am 
Bnmper setzte sich Valentin erst­
mals Im Jahr 1967. Das war 
sein erster Studentenbautrupp, 
damals erlebte er erstmals das 
Neuland. Er war Schofför der 
Autokolonne des Studentenbaj- 
trupps der Moskauer Straßen­
bauhochschule — MAD1. Dleslo- 
zlerungsort — Rayon Wlsch- 
njowka. Gebiet Zellnograd.

...Es war 1968. Der Studen­
tenbautrupp des MADI baute die 
Autostraße Abasa-Akdowu г а к 
über die Sajanen an der Grenze 
zwischen Tuwa und Chakassien. 
1 800 Meter über dem Meeres­
spiegel. vier große Gebirgspässe. 
Ein herrlicher Anblick: die Ber­
ge und die Taiga, der Himmel 
und die Täler. Die Trasse, die 
sie bauten, hatte den Namen 
..Asbestmagistrale". 18 Lastkraft­
wagen krochen tagtäglich mit 
Tonnen der heißen Masse für die

schwerbeladenen SIL hatte er 
den letzten Bergpaß bewältigt 
und fuhr Jetzt bergab...

Er kann sich nicht mehr erin­
nern. wie es Ihm war. als er fühl­
te, daß das Bremsepedal Trel 
durchging: eine Druckröhre war 
geplatzt... Er konnte noch versu­
chen. den Wagen heil den langen 
Hang hinunterzubringen, aber 
das war nicht allein von Valentin 
zu bewältigen... Vor ihm auf der 
Trasse war sein I eund Jura mit 
einem ebensolchen SILI

Valentin stand auf dem Tritt­
brett seifte s an. Geschwindigkeit 
gewinnenden Wagens und drück­
te verzweifelt und ununterbro­
chen die Hupe. Zum Glück hörte 
Jura das Signal und begriff 
scheinbar sofort alles. Er begann 
die Geschwindigkeit seines Wa­
gens der des bremsenlosen anzu­
gleichen. Und dann ein leichter 
Stoß... und zwei Wagen fuhren, 
einer dicht hinter dem anderen, 
den Hang hinab.

Am anderen Morgen sahen die 
Jungen an Valentins Schläfen 
graue Haare. Aber die lustigen 
Brüder machten auch daraus ei­
nen Scherz. Sie überreichten 
Valentin die Geburtsurkunde 
Nr. 2. in der es hieß, daß der 
Neugeborene beim Erblicken der 
Welt weder schrie noch weinte, 
sondern Dur... ergraute.

Am gleichen Tage war Pulwer

mlt seinem SIL 
Trasse.

Die' nächsten 
chen brachte das 
ein ebensolcher 
schon mit einem 
raja R’jssa, Swenigorod. .Wolo­
kolamsk — für einen Moskauer 
bekannte Orte. Regen. Schmu'.’. 
— aber wenig Romantik end 
keine besonderen Schwierigkei­
ten. Gewöhnliche Arbeit.

Sommer 1971. Valentin Ist 
Kommandeur der Neulandkolon­
ne des MADI. Hier traf er bis da­
hin ungekaante Schwierigkeiten. 
Der Trupp »ar In Atbassar sta­
tioniert. bediente aber aiich den 
Rayon Balkaschino. Als Valentin 
Schofför war. waren alle seine 
Sorgen nur mit seinem Wagen 
verbunden. Jetzt war er für die 
Arbeit anderer Menschen verant­
wortlich.

Im vergangenen Sommer stieg 
er noch eine Stufe höher. Er 
war Kommandeur der Gebiets­
autokolonne des Stodentenbau- 
trupps im Gebiet Turgal. Wieder 
standen neue Aufgaben vor ihm. 
Jetzt mußte er sich mit dem 
Dispatcherdienst vertraut ma­
chen. die Ökonomik und Organi­
sierung eines Autotransportsbe- 
trlebs kennenlernen. Beziehungen 
mit der Buchhaltung aufnehmen. 
den Transfinplan studieren.
‘ Und Jetzt der Sommer dieses 

Jahres. Valentin Pulwer ist Kom­
mandeur der Stiidentenautokolon- 
ne des Gebiets Zellnograd. Hier 
hat er vor sieben Jahren mit ei­
nem Wagen begonnen. Jetzt Ist er 

.für die Arbeit von über hundert 
Kraftwagen verantwortlich.

Und wieder Ist er unterwegs. 
Der Studentensommer geht sei­
nem Ende zu. Er brachte dem 
fröhlichen, gutmütigen und zu­
verlässigen Valentin Pulwer rei­
che Erfahrungen. Seine Pläne 
für den nächsten Sommer wissen 
wir nicht. Valentin selbst meint: 
„Die Zelt wird's schon klären.“ 
Ich aber weiß ganz genau, daß 
er nicht abseits bleiben wird, er 
kann es einfach nicht.

beiden Abzel* 
Gebiet Moskau. 
SIL. Jetzt ab« 
Anhänger. Sta-

A. FRIEDLICH
lieblet Zeiinograd

ГЧ ER Studentenbautrupp „Ho- 
rlzont', Kommandeur К 

Ryndak. Kommissar M. Polo- 
rotow. der tm Rayon 
A t b a s s а r t ä tlg Ist, 
hat sich In der Futterbeschaffung 
ausgezeichnet — 25 Tonnen Fut­
ter 13t das Resultat seiner Arbeit. 
Insgesamt haben die Studenten­
bautrupps der Zelinograder Bau- 
hochscnule 100 Tonnen Heu be­
reitgestellt. Die Futterheschaf- 
fung wird fortgesetzt.

Im Rayon Balkaschino sind 
die Pionierlager „Sputnik“ popu­
lär geworden. Als Pionierleiter 
arbeiten hier Studenten der Bau­
trupps aus dem Moskauer In­
stitut für Stahl und Legierungen.

Sie hinterlassen ein bleibendes Andenken
„Da wären wir also". Der 

Kommissar des Rayonstabs des 
Studentenßautruppi Valerl Sa- 
njuk zeigte in Kicntung eines et­
was abseits stehenden niedrigen 
Baus. Verschnörkelte Buehsuoen 
Uber dessen Eingang verkündeten 
uns. daß wir das ..«’aradlesgetll- ' 
de Hajewka“. d. h. den Wonnsitz ' 
des lmernat.onalen Studentenbau' 
trupps „Junost Planety“ vor uns 
haben. Ein der Hana eines unbe­
kannten Malers entstammender 
mächtiger Neandertaler aut ei- 
----- Plakat hielt in 

selber üppig be- 
elne Keule,

nem 
einer • ___ _
haarten Pranken ----- --------
mit der anderen beschirmte er 
die In Ferne gerichteten Augen, 
als spähe er nach etwas am Hori­
zont. Dieser Neandertaler sym­
bolisierte scheinbar das trele 
Naturleben des in diesem „Para- 
diesgefllde" hausenden Kollek­
tivs.

In den Wohnräumen herrschte 
Jedoch Komfort und ideale Ord­
nung. Keine Spur von Verwahr­
losung und Mangel an etwas. 
Die betten waren akkurat wie 
in einer Militärkaserne zurecht­
gemacht und alles war sehr sau- 
oer. An den Wänden sahen wir 
kunstreich gestaltete Wandzeitun­
gen der Baubrigadc. Diese Lo­
kalpresse sprudelte von Studen- 
tennumor und Übermut. Ausge­
zeichnet waren das Kabinett iür 
Sicherheitstechnik und die Rote 
Ecke ausgestattet. Man sah, daß 
der Kommissar der Brigade mit 
der Anschauungsagttatlon auf gu­
tem Fuß stand.

Wolodja Beresowski, der Ideo­
loge der Gruppe, ein sympathi­
scher und netter Bursche, sagte 
nachdrücklich: „Wir fahren
sogleich auf die Objekte, wo 
unsere Kommilitone arnetten “

In den fünfzehn Minuten, wäh­
rend deren uns der Wagen über 
die Schlaglöcher schüttelte und 
rüttelte und wir ein Staubbad 
nahmen, erzählte uns der Kom­
missar Uber die Brigade; be­
geistert. pausenlos, aoer ohne 
Großtuerei- Obwohl er uns 
sagt hatte, die Jungen se 
scoon etwas müde, (was Ja к 
Wunder Ist, da das Einsatzseme­
ster schon seinem Ende zu geht), 
gaben wir den Jungen ,»Ine 
Müdigkeit an.

Am Steuerpult des Betonmlsch 
aggregats machte Haleb Mo­
hammed aus Libanon fröhlich

Orbita der Studentenbautrupps
Erfolgreich arbeiten die techni­
schen und Laienkunstzirkel für 
Kinder. Interessant gestaltet Ih­
re Tätigkeit die Pionierleiterin 
Ludm'Ua Jefremowa im Pionier­
lager „Sputnik “ des Sowchos 
„Belgorod skl."

Etwa 200 Studentei. ____
ferten in verschiedenen Sportar­
ten auf einem Sportfest In 
Astrachanka, aa dem sich 7 Bau­
trupps des Rayons beteiligten.

Den ersten Platz bgfegte der 
Trupp ..Kasachstan Nr. 4“, den 

wettei-

seinen Dienst: dosierte, mischte, 
lud aus. Als er uns bemerkte, 
wurde sein’Gesicht von einem 
Lächeln erhellt, das so viel be­
deutete wie; alles in Butter! Seid 
unbesorgt! Nikolai Baschtowol, 
im Trupp achtungsvoll „Atanas- 
Jltsch“ genannt, war die Gelas­
senheit selbst und voller unver­
brauchter Kraft. Er stand auf 
einem Bogenbau und zauberte an 
der Verscnalung. Nikolai Doro­
chin mauerte an einer Wand- 
Der Kommissar konnte sich des 
Lobes nicht enthalten: die beste 
Gruppe in den letzten fünf Jah­
ren, außerordentlich einmütig und 
unermüdlich

„Junost. Planety" arbeitet 
schon die fünfte Saison lm Sow­
chos Podlesny. Gebiet Zellno- 
grad. Diese Beständigkeit ist 
leicht zu erklären. Die Jungen 

Nlkolal Baschtowol, im Trupp achtungsvoll „Afanasjibch genannt

zweiten und dritten — entspre­
chend ..Kasachstan Nr. 2” und 
„Kasachstan Nr. 3". Die Stu­
denten Kehrten energiegeladen 
In Ihre Lager zurück.

Auf einem hohen Niveau lei­
sten ihre Erziehungsarbeit die 
Studenten aus dem Moskauer 
Staatlichen Institut für Interna­
tionale Beziehungen. Sie ver­
anstalteten feierliche Appelle, 
gewidmet dem 30. Siegestag. 
Sportwettkämpfe. Abende der 
Internationalen Freundschaft.

slnd selbst darauf aus. hierher 
nach Rajewka zu kommen; da 
man sich hier sehr " aufmerksam, 
väterlich zu ihnen verhält. Der 
Direktor des Sowchos N. P. 
Podkulko, wenn er gelegentlich 
In Moskau Ist. besucht unbedingt 
die Universität der Völkerfreund­
schaft, den Rektor, erzählt die­
sem über die Arbeit der' Studen­
ten. über den Sowchos und ver­
gißt nicht zu erinnern: „Wir 
erwarten bei uns 'Junost, . Pla­
nety' wieder."

Schon 1972 halte der Bautrupp 
hier lm Sowchos eine Schule für 
480 SchUlerplätze In Bau ge­
nommen. Nach zwei Jahren öff­
nete sie ihre Pforten. Aber die 
Beziehungen der Studenten zu 
diesem Objekt sind dennoch nicht

Auf solch einem Abend lm 
Sowchos „Sawety IlJltscha“ tra­
ten polnische Studenten auf- Sie 
erzählten über Ihr Land und Er­
rungenschaften lm sozialistischen 
Aufbau. Am Tag der Volksre­
publik Polen gaben die Studen­
ten aus dem Bruderland ein Kon­
zert zum besten und führten ei­
nen Streifen über Polen vor.

abgebrochen. Sie beschlossen, 
diesen Wissenstempel mit moder­
nen Lehrmitteln auszustatten, 
moderne Lehrkabinette einzurich­
ten Alles dazu Nötige erstan­
den sie in Moskau, und Jetzt wird 
es in der Schule Installiert. Am 
1. September werden die Schü­
ler von Rajewka Ihre Physik-, 
Chemie-, Zeichen- und 
Fremdsprachestunden in moder­
nen Lehrkabinetten beginnen.

Das Unionsforschungstnstltut 
für Getreidebau in Schortandy 
braucht ein eigenes Umspann­
werk sehr nötig. Man wandte sich 
an die für solche Objekte zu­
ständige Mechanisierte Wander­
kolonne 35. Dle.se sagte ab 

gen“ wurde zur Arbeitsdevise 
aller Bautrupps des Rayons Ma- 
klnsk. Durch das Krlegskommls- 
sarlat erfuhren die Studenten Na­
men der Helden-Landsleuré und 
trugen sie In Ihre Listen ein, 
üben Patenschaft über Familien 
und Verwandte der gefallenen 
Helden.

des 3. Bau- 
„Kolokolov,- 
nur für den

Die Studenten 
trupps in* Sowchos 
skl” arbeiten nldä 
gefallenen Helden der Sowjet­

aus dem triftigen Grund: Es gibt 
kein Projekt und keine Voran­
schlagskostenunterlagen. Die 
Mitglieder des Bautrupps erfuh­
ren davon noch in Moskau und 
beschlossen: wir werden helfen. 
Sie wandten sich an ein zuständi­
ges Projektierungsinstitut. Dort 
half man gern. Auf dem Neuland 
angekommen, boten die Studen­
ten der Leitung'des Forschungs­
instituts für Getreidebau Ihr? 
Dienste an. Hlér wunderte man 
sich: Könnt' ihr‘das auch? Als 
man Jedoch die Unterlagen sah. 
war man gern bereit, die Hilfe 
der Studenten In Anspruch zu 
nehmen...

„Die Jungen sind schon etwas 
müde“, seuizte der Kommandeur 
Viktor Kamnew. Doch sofort wur- 

Ihre

Union Iwan Skurldln. sie helfen 
auch der Mutter des Helden, räu­
men ihr den Hof auf. hacken 
Holz, tragen Wasser.

Ein Treffen der Studentenbau­
trupps fand In Krasnosnamenka 
statt. Im Programm waren feier- 
'l’che Kundgebungen auf dem 
Zentralplatz. Sportwettkämpie. 
Wettbewerbe um den Titel ..Be­
rufsbester“. für die beste Wand­
zeitung des Trupps. für das 
beste Emblem vorgesehen- lm 
Rayonkulturhaus gaben die Agit- 
brigadea ein La'.enkunstkonzert.

Die Sieger des Treffens wurden 
mit Wimpeln und Urkunden 
ausgezeichnet.

de er wieder heiter: „Aber was 
für ein Andenken lassen. wir da- 

. für zurück! Großartig!“ Ja. es 
lohnte sich In der Tat.

In das ..Paradiesgefilde Ra­
jewka“ kehrten die Kommilito­
nen um 9 Uhr abends zurück. Im 

■ Auskleideraum legten sie Ihre 
mörtelbeschmutzte und schweiß­
durchtränkte Arbeitskluft ab. Als 
sie sich vor ihrem Wohnheim 

‘ versammelten, nachdem sie sich 
gewaschen und gegessen hatten, 
sah man es Ihnen gar nicht an. 

i daß sie den ganzen Tag Tragbah­
ren geschleppt hatten, von deren 
Last die Hände steif werden, daß 
Ihre Hände schwielig sind von 
den Schaufeln. Der Kostarikaner 

, Valera Fernando schlug leise die 
Gitarren satten an und die Melo­
die eines spanischen Bolero 

.schwebte lm leichten Abendwind 
dahin, erstarkte, wurde breiter. 
Lesllo Osampo, Fernandos Lands­
mann, fjel ein und summte mit, 
andere griffen die Melodie auf 
und bald war es schon ein ganzer 
Chor.

Früh am anderen Morgen 
standen sie beim 'Appell, sich Im 
frischen Wind räuspernd. Der 
Kommandeur Viktor Kamnew 
sprach mehr über die Sicherheits­
technik. Er wußte, daß er seine 
KatJeraden nicht an das Arbeits­
tempo zu ermahnen brauchte, 
denn Sahib Muhamed Nasars 
Worte: „Ich kann nicht aus hal- 
bsr Kraft arbetWn“ könnte rott 
gleichem Recht ein beliebiger 
anderer der 54 Bautruppler ge­
sagt haben

Nach dem Appell gehen sie 
wieder zu ihren Arbeitsobjekten, 
im erst am Abend nach verrich­
tetem Tagwerk freudig erregt 
zurückzukehren. Und so Jeden 
Tag. bis zum Ende des Arbeits­
semesters. wenn sie nach Hause 
fahren, den Neulandbewohnern 
des Ischlmgeblets ein bleibendes 
Andenken zurücklassend.

W. LESHNEW

и

Herber, die 
Bogomas und 

die Kran- 
Bäumler und

Alltag des 
„Edelweiß

Anfangs Jul! d. J. erschienen 
am Rande des Dorfes Krasnowcd- 
skoje, einer Abteilung des Sow­
chos ..Ostrogorsln''. Mädchen 
und Jungen in grüner Uniform. 
Schon am Abend desselben Ta­
ges war unweit des lm Bau be­
griffenen Viehkomplexes ein 
Zeltstädtcheu entstanden.. das 
den Studentenbautrupp „Edel­
weiß" aus der Zeltnograder Päd­
agogischen Hochschule beher­
berg:.

Kasachen. Russen. Deutsche 
und Tataren bilden eine einträch­
tige Familie aus 31 Mitgliedern. 
Alle sind sie von einem Wunsch 
ergriffen: mehr, besser, schöner 
und billiger baue».

Von den ersten Tagen an 
traten die Bautruppler die Ar- 
beltsstoßwacht zu Ehren des 
XXV. Parteitages der KPdSU 
an. Wahre Muster kommunstl- 
scher Einstellung zur .Arbeit zei­
gen der Kommissar des Trupps 
tVlsdlm'.r Onlschtschenko. der 
Meister Viktor " ' 
Brlgad'ere Olga 
Wachlt Sinatulln. 
führer Alexander 
Viktor Salnikow...

Herrlich Ist es im ..Edelweiß“, 
mit Liebe und Phantasie wurde 
das Städtchen ausgestattet, über­
all herrscht Sauberkeit und Ord- . 
nung. Besonders schön Ist es in 
der Speisehalle. Hier bemühte 
sich Lydia Rodok. Studentin des 
zweiten Studienjahres der 
Fakultät für Physik und Mathe­
matik. Die Kantine heißt ..Bir­
kenhain“. Und wirklich, betritt 
man den Raum, so glaubt man 
es wäre ein Birkenhain. An den . 
Wänden sind hübsche Bilder an­
gebracht: das Rotkäppchen, der 
graue Wolf. Meisen auf den 
Asten. Hier finden wir auch eine 
Humorecke „Lachen Ist nütz­
lich" und eine Ecke für Sicher­
heitstechnik.

Schmackhafte Speisen kochen 
die Studentinnen Soja Bachtnatc- 
wa und Marina Mlchailldi. Die 
Mitglieder des Bautrupps leisten 
eine große Erziehungsarbeit. Und 
nicht nur unter den eigenen 
Bautrupplern, sondern aucn un­
ter Ihren Patenkindern Sascha 
We'.demann. Vltja Kudowba. Sa­
scha Krasnow. Alle drei beendig 
ten die achte Klasse der Ze- 
llnograder Internatsschule Nr. 6. 
Unter den Studenten scheinen 
sie erwachsener zu sein: йе fah­
ren sich gut auf und arbeiten 
fleißig und gewissenhaft.

Ober dem Eingang des Städt­
chens hängt ein Plakat: . Den 
XXV. Paneitag würdig ehren . 
Im Zentrum eines Blumenbeets 
Hattert an einem Mast die Fah­
ne des Arbeitsruhmes. am Bo­
den — zwei Daten ..1945 bis 
1975“ mit Ziegelsteinen ausge­
legt. Jeden Tag leisten die Bau­
truppler aus dem „Edelweiß“ 
Stoßarbeit zu Ehren des 30. 
Jahrestags des Großen Sieges 
und des bevorstehenden Partei­
tags. Sie tragen die Stafette der 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges mit Hingabe wei­
ter.

L. SEDELNIKOW

а
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Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung wird 
erfolgreich abgeschlossen

Stellvertretender Minister
A. W. SCHTSCHERBAKOW,

für Bildungs wesen der Kasachischen SSR

In Verwirklichung 
schlösse des XXIV. 
der KPdSU und der 
des ZK der KPdSU 
Ministerrats V:____ ____
die Volksbildung, die man nach 
dem Parteitag faßte, schlossen 
sich die Pädagogenkollcktlve der 
Schulen und die Abteilun­
gen Volksbildung der Republik 
unter Leitung der Partei- und 
Sowjetorgane aktiv der Erfül­
lung der Aufgaben an. die аиГ 
dem Gebiet «ier Volksbildung im 
neunten Planjahrfünfl stehen.

In den Jahren des laufenden 
PJanJahrfünfts ve-wandelte sich 
die So«Jet«cho]e In eine quali­
tativ neue Schule sowohl dem 
Inhalt der Schulung und der 
Erziehung als auch Ihrer Struk­
tur nach.

In den Jahren des neunten Plan- 
Jahiünfts wurde auf dem Gebiet 
der l Volksbildung viel geleistet.

Gefestigt hat sich die Verbin­
dung von Schule und Leben, un­
sere Schule vervollkommnet sich 
immer mehr als eine allgemein­
bildende Arbelts- und polytech­
nischen Schule.

Verbessert hat sich die Ar­
beitserziehung der Kinder und 
der lernenden Jugend.

Vervollkommnet wird der Un- 
. terrlchts- und Erzlehungsprozeß, 
wag für die Erhöhung der Quali­
tät [des Unterrichts, für den Werk­
unterricht und die Berufsonen- 
tle^ng. die Vorbereitung der 
Jungend auf die gesellschafjl’ch- 
nütUlche Abelt unter den Be­
dingungen der sich stürmisch 
entwickelnden wissenschaftlich- 
technischen Revolution notwen­
dig Ist.

Man hat eine bedeutende Ar­
beit in der Herausbildung einer 
kommunistischen Weltanschauung 
bei; der heranwachsenden Gene­
ration. in der Erziehung der 
Kinder und der lernenden 
Jugend an den Ideen des Mar­
xismus-Leninismus geleistet.

Bedeutend vergrößert hat sich 
die Zahl Junger Arbeiter und 
Kolchosbauern, die In Abend 
(Schicht)- und Schulen für Fern­
unterricht ohne Arbeltsunterbre- 
chüng lernen

Eine große. Arbeit .wurde ... ....
zur durchgreifenden Verbessé- ■ großen Kolchos eine allgemein-

der Be- 
Parteitags 
Beschlüsse 

____ und des 
der UdSSR über

rung der Arbeitsbedingungen In 
der ländlichen allgemeinbilden­
den Schuie aufgenommen.

Viele Pädagogenkollektive der 
Schulen zeigen Muster der schöp­
ferischen pädagogischen Tätig­
keit. vermitteln den Schülern 
gediegene Kenntnisse der Grund­
lagen der Wissenschaften, erzie­
len bedeutende Erfolge in der 
kommunistischen Erziehung der 
Schüler.

Doch das Hauptergebnis der 
Arbeit auf dem Gebiet der Volks­
bildung in diesen Jahren ist der 
Abschluß der Arbeit in der Ver­
wirklichung der Mittelschulbil­
dung der Jugend.

Der Übergang zur allgemei­
nen Mittelschulbildung der 
Jugend setzt einen rationelle/! 
Aufbau des Schulsystems voraus. 
In den Jahren des Planjahr- 
(Qnfts wie auch in den vorherge­
henden Jahren wurde In der 
Republik eine bedeutende Arbeit 
zur Vergrößerung der wenigge­
gliederten Schulen geleistet. In 
den verflossenen vier Jahren ver­
ringerte sich die Zahl der Ele­
mentarschulen um 765. die der 
Achtklassenschulen — um 220. 
und die Zahl der Mittelschulen 
vergrößerte sich um 623, darun­
ter gibt es Ihrer Jetzt im Dorf 
um 454 mehr.

Eine große Arbeit zur Ver­
größerung der wenlgeeglledarten 
Schulen wurde im Gebiet Gurjew 
geleistet. Zur Zelt sind In die­
sem Gebiet nur 10 Elementar­
schulen geiilleben. Viel wurde in 
diesem Aspekt In den Gebieten 
Mangyschlak, Alma-Ata. Kusta­
nal und anderen Gebieten der 
Republik getan.

Es schein« uns, daß der Prozeß 
der Vergrößerung der wenigge­
gliederten Schulen unter den Be­
dingungen unserer Republik lan­
ge dauern und gleichzeitig mit 
der Vergrößerung der Siedlun­
gen verlaufen wird.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Vor­
aussetzungen für die Arbeit der 
ländlichen allgemeinbildenden 
Schule" wird unterstrichen, daß 
cs zweckmäßig Ist. In der Re­
gel in jedem Sowchos oder im 

bildende Mittelschule zu haben. 
Zur Zelt gibt es in einer be­
achtlichen Zahl der Zentralge­
höfte der Kolchose und Sow­
chose noch keine Mittelschulen

Die Abteilungen Volksbildung 
leisten eine gewisse Arbeit, um 
In festgelegten Terminen 1n die­
sen Wirtschaften Schulen ent­
sprechend dem Volkswirtschafts­
plan und den Forderungen йп 
die Gründung dieser Schulen zu 
eröffnen.

Die Wichtigste Voraussetzung 
für die Verwirklichung der Mit- 
telschulbllduug Ist bekanntlich 
die rechtzeitige Beendigung der 
8. Klasse der allgemeinbildenden 
Schule. Im Lehrjahr 1970—1971 
beendeten 79 Prozent der Schü­
ler, die vor 8 Jahren In die Schu­
le gekommen waren, rechtzeitig 
acht Klassen. Im Lehrjahr 
1974—1975 beendeten 90.1 
Prozent der Schüler zusammen 
mit den Abendschulen rechtzeitig 
acht Klassen.

Es sei betont, daß das nicht 
als Hochleistung betrachtet wer­
den kann. Beste Resultate in 
der rechtzeitigen Beendigung der 
8. Klasse erzielten die Pädago­
genkollektive und Abteilun­
gen Volksbildung der Gebiete 
Alma-Ata. Ostkasachrtan. Dsham- 
bul. Ksvl-Orda. Mangyschlak 
und der Stadt Alma-Ata, wo die­
se Kennziffer 90 Prozent über­
steigt Bl; Ende des Planjahr- 
fünfte können diese Gebiete hö­
here Resultate erreichen.

Eine andere außerordentlich 
wichtige Kennziffer, die das Ni­
veau der Entwicklung der Mit­
telschulbildung und deren Ver­
wirklichung charakterisiert, tat 
die Ausbildung der Jugend -in 
Lehranstalten, die allgemeine 
Mittelschulbildung gewähren.

Nach dieser Kennziffer kam es 
In unserer Republik zu einem 
Zurückbleiben hinter den Durch­
schnittskennziffern im Land und 
in den meisten Unionsrepubli­
ken. So setzten lm Lehrjahr 
1970—1971 83.3 Prozent der 
Schüler, die acht Klassen been­
det hatten. Ihr Studium zwecks 
Erhaltung der Mittelschulbildung 

fort, lm Lehrjahr 1974—1975 
waren e; 90.2 Prozent.

Die Ursachen des Zurütkblel- 
bens in der Erfüllung des ein­
heitlichen Plans für die Verwirk­
lichung der Mittelschulbildung 
analysierend, muß man betonen, 
daß Li einer Reihe von Gebieten 
der Republik die Abteilungen 
Volksbildung, die Organe der Be­
rufsausbildung. die Verwaltung 
der Lehren «alten der Kasachi­
schen Eisenbahn und die Vertre­
ter der mittleren Lehranstalten 
verschiedener Ministerien und 
Ämter ungenügend Zusammenar­
beiten.

Nur aus diesem Grund wurde 
lm Lehrjahr 1974—1975 der 
Plan der Auf nähme von Schü­
lern. die acht Klassen beendet 
haben, an die beruf »technischen 
Fachschulen und Fachmittelschu­
len nicht r-r füllt

In der Republik sind alle Be­
dingungen and Voraussetzungen 
vorhanden für die volle Ertas­

tend Im Unterricht 
Itcn. die Mittelschul- 

Man muß 
und

sung der Jag« 
an Lehranstalt....
blldung gewähren............
aber diese Möglichkeiten __
Bedingungen In der praktischen 
Arbeit gekonnt nutzen.

Indem wir das Problem der 
Verwirklichung der Mittelschul­
bildung lösen, müssen 
darüber lm klaren 
es notwendig ist, 
tere Erfolge in _.
fOllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU Über den 
Abschluß des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 

erzielen, entscheid ende 
dringende Maßnahmen 

Entwicklung und Ver- 
------------ des Abend-

wir uns 
sein, daß 

um wel- 
der Er-

zu 
und 
zur _______
vollkonnenvng ___ _____
und Fernunterrichts für die ar­
beitende Jagend zu ergreifen.

Davon, wie wichtig das Irt. 
zeugen folgende Tatsachen. Im 
Lehrjahr 1974—1975 besuchten 
654 500 Schüler Lehranstalten, 
die Mittelschulbildung gewähren, 
davon besuchten 254 000 (38 
Prozent) Schulen für Abend- und 
Fernunterricht: In den Jahren 
des laufenden Pianjahrfünfts er­
hielten 239 000 Junge Arbeiter, 
Kolchosbauern und Angestellte 
Achtklassen- und Mittelschulbil­
dung; Jeder vierte Abgänger der 
Mittelschule Ist Abgänger der 
Schule für Abend- und Fernun­
terricht.

Für hohe Kennziffern in der 
Ausbildung der arbeitenden 
Jugend wurde unsere Republik 
nach den Ergebnissen der Schau 
„Jedem Jungen Arbeiter — Mit­
telschulbildung" auf 
de; Zentralrats der Sowjetgr 
werkschaften, des ZK des Kon-

Beschluß

__________ ________ .Kom­
somol der Sowjetunion und des 
Ministeriums für Bildungswesen 
der UdSSR mit der Roten Wan­
derfahne ausgezeichnet.

Unterdessen gibt es . Jn der 
Arbeit der Schulen für Âbend-

Es 
vie- 
das

und Fernunterricht ernsthafte
Mängel. In einer Reihe von
Schulen Ist der Schulbesuch man- 
Jelhnft. viele Schüler ■verlassen 

le Schule, der Stand der Un­
terrichts- und Erziehungsarbeit 
läßt viel zu wünschen übrig.

Im neuen Lehrjahr 1975 bis 
1976 müssen zusätzlich etwa 
100 000 Schüler an Schulen für 
Abend- und Fernunterricht auf­
genommen werden.

Da; setzt die zusätzliche Eröff 
nung von Schulen für Abend- 
und Fernunterricht voraus. Die 
Abteilungen Volksbildung müs­
sen dafür sorgen, daß der Volks­
wirtschaftsplan In der Aufnah­
me an Schulen für Abend- und 
Fernunterricht Im neuen Jahr 
vollständig erfüllt wird.

Im Prozeß der Verwirklichung 
der Mü'elschulbndung der Jugend 
ist das Problem des Ausschei­
dens der Schüler von der Schu­
le von wichtiger Bedeutung. ~ 
sei besonders betont, daß tn 
len Gebieten der Republik __
Ausscheiden der Schüler von der 
Schule offensichtlich groß Ist. In 
vier Jahren des PlanJahrfünfts 
verringerte sich die Zahl des 
Schülerausscheldens lv ganzen In 
der Republik nur um 0.8 Prozent 
und betrug 1974 — 1973 2 Pro­
zent. Bedeutend verringerte 
sich die Zahl des Schülerausschei­
dens in den Gebieten Turgal, Man- 
gvschlak. Alma-Ata. Gurjew, 
Ksyl-Orda und In der Stadt Al­
ma-Ata.

Bis heute Ist die Zahl des Schü- 
lerausscheldcns In elf Gebieten 
höher als durchschnittlich In der 
Republik. Besond e r s viele 
Schüler verlassen die Schulen 
der Gebiete Karaganda. Dshes- 
kasgan. Zellnograd, Kustanal. 
Pawlodar und Nordkasachstan.

Der Kampf gegen das Ausschel 
den der Schüler von Schulen 
Ist die Aufgabe Nummer eins für 
die Pädagogenkollektive der 
Scholen und die Abteilungen 
Volksbildung.

Die Verwirklichung der Mit­
telschulbildung erfolgt mit be­
deutenden Veränderungen Im In­
halt und In den Methoden des 
Unterrichts der Fächer und des 
Lehrplans. Heute haben wir al­
len Grund zu behaupten, daß die 
geleistete Arbeit in den Jah­
ren des achten und neunten 
Planjahrrünfts die Ersprießlich­
keit des neuen Inhalts der Bil­
dung für das ganze Schulleben, 
für die Erziehung der heran­
wachsenden Generation und für 
ihre Vorbereitung zum Leben 
und zur Arbeit gezeigt hat.

Die Einbürgerung des neuen 
Programms der Bildung er­
möglichte es. den (-------
ten Unterrichts- und 
Ziehung s p г о z e ß auf ......
neue Stufe zu heben, das Interes­
se der Schüler für die Aneig­
nung von gediegenen wlssen-

" schâftllchen Kenntnissen und die 

gesam- 
I Er- 

elne

Herausbildung von Fertigkeiten 
bei selbständiger Arbeit zu 
fördern was unter den gegen­
wärtigen Bedingungen beim 
Übergang von der vierjährigen 
zur dreijährigen Elementarb 1 
düng von besonderer Bedeutung 
Ist.

Das Ist eine der wichtigsten 
Veränderungen, die 1m Leben 
der sowjetischen Elementar 
schule In mehr als einem halben 
Jahrhundert Ihrer Geschichte ein­
getreten sind.

Die In der Ausbildung und 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation geleistete ersprieß­
liche Arbeit würdigend, kann 
man nicht umhin. hervorzuhe­
ben. daß In der Republik In den 
Grundlagen der Wissenschaften 
in der Muttersprache unterrichtet 
wird, was eine Verkörperung 
der Leninschen Nationalitätenpo­
litik Ist.

Zur Zelt wird der Unterricht 
In den Schulen der Republik In 
kasachischer. russischer, usbe­
kischer. uigurischer, turkmeni­
scher und tadshikischer Sprache 
erteilt. Für Kinder anderer 
Nationalitäten, die auf dem Ter­
ritorium der Republik zerstreut 
sind, was die Gründung von 
Schulen In der Muttersprache er­
schwert. wird der muttersprach- 
llche Unterricht erteilt. Für 
deutsche Kinder wird nämlich 
in der Muttersprache und Litera­
tur unterrichtet.

Im August 1975 bestätigte das 
Kollegium des Ministeriums für 
Btldungswesen einen neuen 
Lehrplan für Schulen. In denen 
für deutsche Kinder Spezialgrup­
pen zur Erlernung ihrer Mutter­
sprache gebildet wurden. Das 
Kollegium machte die Abteilun­
gen Volksbildung darauf auf­
merksam. daß man den Unter­
richt in diesem Fach an den 
Schulen vervollkommnen muß.

Die weitere Vervollkommnung 
des Inhalts der Bildung ist folg­
lich die wichtigste Aufgabe der 
Pädagogenkollektive der Schu­
len und der Abteilungen Volks­
bildung.

Bel der Verwirklichung der 
Mittelschulbildung kommt der 
Vorschulerziehung als der Unter­
stufe der Bildung und Erziehung 
des Menschen eine große Rolle 
zu. Zur Zelt gibt es in der Re­
publik 6 428 Vorschuleinrichtun­
gen. In diesen Institutionen wer­
den fast 700-000 Kinder lm 
Vorschulalter erzogen.

In den Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts erweiterte sich 
das Netz der Kindergärten um 
720 Einheiten, und das Kontin­
gent der Kinder wuchs um 
120 000. Man erwartet, daß En­
de des laufenden Jahres in den 
Kindergärten "
Gesamtzahl 
Vorschulalter

32 Prozent der 
der Kinder lm 

-------------- gegenüber 25, 
Prozent lm Jahr 1970 erzogen 
werden.--------------------------------j

25

Eine große Arbeit In dfcr 
Entwicklung der Vorschuleinrich­
tungen leistet man lm Gebiet. 
Kustanal. wo In vier Jahren wtel- 
tere 79 Einrichtungen ihlfc 
12 600 Plätzen eröffnet wurdbn,. 
Im Gebiet wird alljährlich der 
Plan de? Bau; von Vorschulilln- 
rlchtungen überboten. ,

Als Ergebnis hat man hier Ille 
höchste Erfassung der Vorschul­
kinder In der gesellsdiaftllrnen 
Erziehung erzielt. In der S ladt 
macht sie 60.5 Prozent undl.lm 
Dorf 34.9 Prozent aus. I

Besorgnis ruft die Entvtck- 
lung der Vorschuleinrichtungen 
lm Dorf hervor. Nur 19.8 iPro- 
zent der Kinder lm Vorschul alter 
besuchen lm Dorf Kindergärten.' 
Die vordringlichste Aufgabe« der 
Abteilungen Volksbildung Ist 
daher die Entwicklung der Vor­
schulerziehung. besonders auf 
dem flachen Land.

Das Jahr 1975 Ist dks ab­
schließende Jahr des PI snjahr- 
fünfts. Das gilt auch ilür die 
Volksbildung. JZur Zelt werden 
letzte Vorbereitungen a«f den 
Beginn des neuen Lehrjahrs 
1975—1976 getroffen. «Davon, 
wie wir das neue Lehrjahr be­
ginnen. werden In vieltem die 
Ergebnisse de» Planjalrfünfts 
auf dem Gebiet der Volksbildung 
abhängen. Die Abheilungen 
Volksbildung und die Pädagogen­
kollektive der Schulen • müssen 
alles von ihnen Abhängige tun 
bei der Lösung .des Schlüssel­
problems der Verwirklichung der 
Mittelschulbildung.

Das Zentralkomitee 'fer Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Republik 
schenken alltägliche Beachtung 
der Verwirklichung der Mittel­
schulbildung. Bereits (jm Mal 
1974 faßte das ZK der KP Ka­
sachstans einen ausführlichen 
Beschluß über die Wege des Ab­
schlusses des Übergangs zur 
allgemeinen Mlttelschnlblldung. 
Dieser Beschluß übte einen po­
sitiven Einfluß auf die Verbesse­
rung dieser Arbeit ans.

Unser ganzes Land geht dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ent­
gegen. Das Sowjetvolk, darunter 
auch unsere Lehrerschaft, nah­
men mit tiefer Genugtuung «Це 
Nachricht über. die Einberufung 
des fälligen Parteitags entgegen.

Die Lehrerschaft und die Mit­
arbeiter der Volksbildung unse­
rer Republik stellten sich die 
Aufgabe, dem Forum der teu­
ren Kommunistischen Partei mit 
neuen Erfolgen im Abschluß des 
Übergangs zur allgemeinen Mit­
telschulbildung der Jugend und 
mit neuen Erfolgen io der kom­
munistischen Erziehung der he-- 
an wachsenden Generation auf­
zuwarten.

Schritte der sozialistischen Integration | Wieder RepreSSdll'en

Erfahrungsaustausch 
zu gegenseitigem Nutzen

4

Seit 1972 gibt es zwischen 
Großbetrieben" der UdSSR und 
der DDR einen Aibelteraus- 
tausch. Die Anregung dazu wur­
de auf dem 8. Kongreß des Frei­
en Deutschen Gewerkschafts­
bundes der DDR (FDGB) gege­
ben. und seither wird die Zahl 
der Betriebe, die an diesem Er­
fahrungsaustausch teilnehmen, 
von Jahr zu Jahr größer.

In der Regel kommen sowjeti­
sche Brigaden für 30 Tage in 
Großbetriebe der DDR. Zur 
gleichen Zelt arbeitet die ent­
sprechende Anzahl von DDR- 
Arbeitern In den Schwesterbe­
trieben der UdSSR. Es Ist ver­
ständlich. daß an Jedem der Ar­
beitsplätze interessante Ver­
gleiche der Arbeitsmethoden, der 
Produktivität und der Arbeits­
ergebnisse stattfinden.

Auf diese Weise ist der Ar­
beiteraustausch zwischen den 
Automobilbauern in Ludwigs­
felde bei Berlin und den SIL- 
Automobilwerkern Moskau schon 
zur Tradition geworden. Bel 
Jedem Facbarbelteraustausch. der 
seit 1972 Jährlich durchgeführt 
wird, ergeben sich von beiden 
Selten Neuerervorschläge, die 
zu erheblichen Produktivitäts­
steigerungen führten.

Als Ludwlgsfelder Arbeiter 
aus Moskau zurückkehrten, for­
derten «le von Ihrer Betriebs­
leitung eine Absaugvorrlchtung. 
so. wie sie sie In Moskau zur 
Arbeitserleichterung an Jeder 
PAsse gesehen hatten.

Ein reger Erfahrungsaustausch 
zwischen den Arbeitern beider 
Werke war über die Einschrän­
kung und Beseitigung von Still­
standzeiten Im Gange. Heute ha­
ben die Automobilwerker aus 
Ludwigsfelde die Form der Zu­
sammenarbeit zwischen Repara­
turschlossern und Produktionsar­
beitern aus Moskau übernommen.

gehr erfolgreich war lm Jahr 
1974 auch der Arbeiteraustausch 
zwischen dem Eisenhüttenkombi­
nat Ost (DDR) und dem -so­
wjetischen Kombinat Saporosh- 
stahl. Die sowjetische Brigade 
machte lm DDR-Kombinat meh­
rere Verbesserungsvorschläge, 
deren Nutzen etwa fünf Millio­
nen Mark beträgt. Umgekehrt 
nahmen die sowjetischen Arbei­
ter aus der DDR sechs Verbesse­
rungen für die Technologie 
Kaltwalzprozesses mit nach 
M

des 
Hau-

Ein Messerkopffräser mit

... liegt 
bekann­

tes DDR-Werk der Metallin­
dustrie. Arbeiter dieses Betrie­
bes lernten lm Elektrosila-Werk 
Leningrad einen hochprodukti­
ven Messerkopffräser kennen. Bel 
Ihrer Rückkehr In die DDR 
schenkten die Leningrader ihren 
Kollegen einen dieser Messer­
köpfe. Er brachte. Im Sachsen­
werk angewandt, beachtliche Er­
gebnisse. Nachdem einige dieser 
Messerköpfe nachgebaut wurden 
und sich in der Produktion be­
währt hatten, ergab sich die Fra­
ge. ob man dieses Werkzeug 
nicht in größerer Serie herstellen 
und allen Anwendern in der Me­
tallindustrie der DDR zur Ver­
fügung stellen sollte.

Das Werkzeugkombinat 
Schmalkalden griff diesen Vor­
schlag auf und produziert seit 
1974 den Messerkopf, der nun 
In der DDR-lndustrle breite An­
wendung findet. Aus der Produk­
tion In Schmalkalden und einem 
regen Erfahrungsaustausch mit 
den Anwendern ergab sich eine 
Weiterentwicklung des Messer­
kopfes, der den Leningrader 
Arbeitern wiederum zur Verfü­
gung gestellt wurde.

CSSR 
ausge-

Arbeiteraustausch knüpft 
Freundschaftsbande

Bisher fand der Austausch
von Facharbeitern tm wesentli­
chen zwischen der DDR. der
UdSSR, der Ungarischen Volks­
republik und der VR Polen statt. 
In diesem Jahr (1975) wird der 
Austausch auch auf die 
und die VR Bulgarien — 
dehnt. Die Sachsenring Automo- 
Jjllwerker In Zwickau (DDR) 
und die Skoda-Werke in Mlada 
Boleslaw (CSSR) tauschen in 
diesem Jahr erstmals gleichzei­
tig Brigaden aus. Auch das 
Schaltgerätewerk Oppach und 
das Glelchrtchterwerk Pernlk 
(VR Bulgarien) bereiten für die 
ses Jahr einen Austausch von 
Facharbeitern vor.

Neben der wirtschaftlichen 
Seite des Arbeiteraustausches 
sind es vor allem die menschli­
chen Bande, die bei der gemein­
samen Arbeit Im Betrieb ge­
knüpft werden. Viele persönliche 
Freundschaften, gegensei 11 g e 
Besuche und gemeinsame Ür- 
laubsplanungen ergeben sich 
aus tllesen Facharbeiteraustau­
schen zum Nutzen aller Staaten 
des RGW.

(Panorama DDR)

In den Nordprovinzen Spani­
ens ergreift die Polizei weiterhin 
Repressalien gegen die Mitglie­
der des ..Bundes des galicischen 
Volkes" und der baskischen Or- 
Sanlsatlonen. die von den Be- 

ö-den verboten sind.
Wie die Pollzelverwaltung von

Gegen israelische
Die Internationale Demokrati­

sche Frauenföderation (IDFF) hat 
entschieden gegen die barbari­
schen Angriffe Israelischer Trup­
pen auf Ortschaften und palästi­
nensische Flüchtlingslager In Li­
banon protestiert. Der Protest Ist 
In einem Telegramm der IDFF 
an den israelischen Ministerpräsi­
denten Rabin enthalten.

Im Telegramm heißt es. Im Na­
men der Millionen Frauen der

Im Verlaufe von neun Tagen fanden in London an der Komtnu 
als tischen Universität Beschäftigungen statt, die von der Kommuni­
stischen Partei Großbritanniens veranstaltet wurden.

Für 750 Zuhörer hielt man Vorträge über politische Ökonomie, 
über den Staat und den KLassenkampf. die Lage der Frau, über re­
volutionäre Strategie und Taktik. Die Vorlesungen, die der Sowjet­
union gewidmet waren, lösten besonders großes Interesse aus.

in der Vorhalle des Lehrgebäudes (unser Bild), wo die Vorlesun­
gen stattfanden, hatte man eine Bibliothek untergebracht, in der die 
Zuhörer sich mit den Werken von Karl Marx, W. I. Lenin und den 
Reden L. I. Breshnews bekannt machen konnten.

Ola Provisorische Regierung Por­
tugals hat einen politischen, wirt­
schaftlichen und sozialen Arbeits­
plan gebilligt. Das Dokument Ist 
President Costa Gomes vorgelegt 
worden.

Darin heißt es, die Regierung wer­
de für die Oberwindung der poli­
tischen Krise wirken, die revolutio- 
nlren Errungenschaften schützen, 
die reaktionären Gewalttaten, die 
Oberfeile aul Räume fortschrittlicher 
Organisationen und die auslindi-

Protestnote an die BRD
Em Vertreter des CSSR- Au­

ßenministeriums hat CTK zufolge 
dem BRD-Geschäftsträger eine 
Protestnote gegen eine Grenz- 
Verletzung und das unerlaubte 
Eindringen von auf westdeutschem 
Territorium aufgestiegenen Hub­
schraubern In das Territorium 

La Coruna mitteilte. wurden dort 
29 Personen auf die Beschuld:. 
gung hlh verhaftet. ..Subversive 
und terroristische Tätigkeit" be­
trieben zu haben. Massen Verhaf­
tungen gab es In San Sebatlan. 
Bilbao, Santander und anderen 
Städten des Baskenlandes.

Terrorakte
ganten Welt verurteilte die IDFF 
die Aggressionspolitik Israels 
und fordere von seiner Regie­
rung die strikte Einhaltung der 
Nahost-Resolutionen der UNO, 
den vollständigen und vorbehalt­
losen Abzug der israelischen 
Truppen -aus allen okkupierten 
arabischen Gebieten und die Wie­
derherstellung der legitimen na­
tionalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina.

•ehe Einmischung in die Angelegen­
heiten Portugals bekämpfen. Das 
Programm legt eine auf dem Prin­
zip der nationalen Unabhängigkeit 
beruhende Außenpolitik feit.

Die nationale Sergeanten-Kommis- 
sion und die Teilnehmer einer Ser- 
geantenkonferenz der Luftrtreit- 
kräfte haben eine Erklärung zugun­
sten der fünften Provisorischen Re­
gierung Vasco Goncalves abgege­
ben. Darin ist ein Aufruf zur Ein­
heit der Bewegung der Streitkräfte,

der CSSR überreicht. Die Pilo­
ten hatten versucht, aus der 
CSSR Menschen herauszuschmug­
geln, und das Feuer auf tsche- 
choslowakls^ie Grepzsolda t e n 
eröffnet. In der Note wird ent- 
sohlédener Protest gegen diese

Zum Treffen
am Brahmsee

yjr Solidarität mit dar Provlsori- 
ichen Regierung, die ihre „Wirksam­
keit und ihren dynamischen Charak­
ter" bewiesen hat, und zur Festi­
gung des Bündnisses zwischen dem 
Volk und der MFA enthalten.

Die Partei Portugiesische Demo­
kratische Bewegung hat sich In einer 
Erklärung ebenfalls für Ministerprä­
sident Vasco Goncalves ausgespro­
chen und gegen die Verschwörortä- 
tigkeit der Rechten protestiert.

Handlungsweise als eine grobe 
Verletzung des Völkerrechts er­
hoben. für die die Regierung der 
BRD die ' Verantworturig tffigt. 
Die tschechoslowakische Seite 
erwartet, daß die BRD Schritte 
zur Bestrafung der Schuldigen 
unternimmt und Maßnahmen zur 
Unterbindung einer Wiederho­
lung solcher rechtswidrigen Akte 
ergreift.

Die ernsten wirtschaftlichen 
und finanziellen Schwierigkeiten 
der BRD Infolge der allgemeinen 
Wirtschaftskrise lm Westen wur­
den bei einem Treffen führender 
Politiker der westdeutschen Koa 
lltlonspartelen am Brahmsee In 
Schleswig-Holstein erörtert. Ne­
ben Bundeskanzler Helmut 
Sehmldt nahmen an dem Treffen 
der FDP-Vorsltzende und BRD- 
Außenminister Hans-Dletrlch Gen­
scher. Finanzminister Hans Apel 
(SPD). WtrLschaftsmlnlster Hans 
Frlderlchs (FDP) sowie Bun­
desbank-Präsident Karl Klasen 
teil.

Themen des Gesprächs waren 
der Nachtragshaushalt der BRD 
für das laufende Finanzjahr, der 
wegen des ständig , wachsenden 
Defizits notwendig geworden 
war, der Entwurf des Staatshaus­
halts für 1970 ynd Fragen der 
Wirtschafts- und Finanzpolitik 
der BRD.

Besondere Aufmerksamkeit 
galt dem „zweiten Programm 
zur Sicherung der Wirtschafts­
konjunktur“. des vor allem den 
weiteren Anstieg der Arbeits­
losigkeit. die zur Zelt mehr als 
eine Million beträgt. stoppen 
soll.

BRIEFE ® BRIEFE

Des Lobes 
voll

Ich fuhr aus dem Rajenzentrum 
Kellerowka nach Ooöroshanowko. i 
Unser Reisebus wer last leer. Ich 
knüpfte ein Gespräch en mrt dem 
jungen Mädel, des neben mm Platz 
genommen hatte.

„Nach Hause zu den Eltern fahre 
ich“, teilte säe mit. „Nach Dabrosha- 
nowka. Habe gestern ein Telegramm 
erhalten. Mufti beglückwünschste mich 
zum Geburtstag. Das hat sicher die 
Postbotin Lydia Wüst geschallt, denn 
tagsüber habon cie Eltern keine Mi­
nute freie Zeit, und abends, nach 
Arbeitsschluß, ist das Postamt selbst­
verständlich schor geschlossen."

„Unser Dorf zShft 70 Höfa", er­
zählte mir später die Postbotin. „Das 
macht alltäglich an die 400 Zeitun­
gen und Zeitschriften aus. andere 
Korrespondenzen nicht mifeinge- 
rechnet. Den Rentnern wird das 
Rentengeld ins Hais gebracht."

Die Post auszutnagen ist für Lydia 
eine gewohnte Sache, doch damit 
sind ihre Pflichten nicht erledigt.

Große Arbeit leistet Lydia Wüst 
auch während der Werbekampagne. 
Sie besucht Haus für Haus, weiß je­
dermann etwas zu empfehlen, steift 
die Quittung aus. Nicht zufällig 
schließt man in Dobroshanowka all­
jährlich die Werbekampagne mit 
den ersten im Rayon ab. Ich unter­
hielt mich mit Mechanisatoren Vieh­
züchtern, Rentnern, alle sind sie 
über Lydia Wüst des Lobes voll.

Frohes 
Alter

Spricht man über die angetehan- 
sten Leute in Aiowo, werden unbe­
dingt euch Ewald Jesse mit seiner 
Frau Katharina erwähnt. Beide sind 
schon im Renlenaller, haben ein in- 
halfs- und arbeitsreiches Leben hin­
ter sich. Ewald Jesse war lange Zeit 
Grubenarbeiter, die letzten 15 Jahre 
machte er den Heizer in der örtli­
chen Bäckerei. Katherine arbeitete 
auf der Viehfarm und wurde eben­
falls für die gewissenhafte Erfüllung 
ihrer Pflichten gelobt.

Sieben Kinder haben die Eheleu­
te erzogen, sechs Söhne und eine 
Tochter. Alle sind sie schon IJngsl 
selbständig und berufstätig, haben 
erwachsene Kinder. Die Großeltern 
haben 21 Enkel. An Feiertagen geht 
es im Haus der allen Jesses lustig 
zu, aber euch an Werktagen sind 
die Elfem von ihren Kindern nicht 
vergessen.

hoher Leistung

da
! In Dresden-Nledersedlltz 
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AJAtag des Gebiets
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Hohe Qualität

Di)s Work für Chromlegierungen 
kenn» Im Verlaufe mehrerer Jahre 
kein.» Reklamation. Etwa 50 Prozent 
der ganzen Produktion wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen, die 
übrigjen Erzeugnisse werden nach 
der I. Qualitätsklasse abgeliefert. 
Vier Arten der Erzeugnisse des 
Bofrislbs exportiert man schon viele 
Jahre in mehr als 20 Länder der 
Welt, und das Natriumdichromat, 
das hier produziert wird, ist nach 
seiner Qualität einzigartig.
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Schuhwerk für die 
Schafzüchter

Die Schuhmacher der Aktjubinsker 
Produktionsvereinigung für MaB- 
schneidtirei und Schusterei haben 
einen Ehrenauftrag. Sie machen 
Schuhwerk für die neu gegründeten 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
der Schajzüchter. In kurzer Zeit hat 
man für diese Brigaden Schuhwerk 
für 40 OCD Rubel produziert.

In Ehr$n erfüllt hier der Meister 
W. Kosedub seine Verpflichtungen. 
Auch W. Sorokin, I. Gärtner, E. Punt 
und M. Gus gehören zu den Schritt­
machern das Betriebs.

Neuland hat mächtige Flügel erworben

? ж ->

Jung und fleißig 1
Als der Oberschüler der Schule 

Nowoelexejewka Gennftli Fasjura 
eine Kombine übernehmen wollte, 
war das für die Mechanisatoren des 
Kalinin-Kolchos keine Überraschung, 
und der Kolchosvorsitzende Otto 
Schmidt meinte: „Ein passender Jun­
ge, ihm kann man vertrauen."

In der Brigade Nr. 1, in der auch 
sein Vater, ein erfahrener Mechani­
sator arbeitet, umgibt man den 
angehenden Ackerbauer Gene Fa­
sjura mit väterlicher Fürsorge. Der 
Junge ist fleißig und bleibt nicht 
hinter den Erwachsenen zurück: täg­
lich mäht er 15 — 17 Hektar Gerste, 
während das Tagessoll 10 Hektar 
ist. Gennadi Fasjura hat bereits 
über 500 Hektar Getreide gemäht.

I
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Agitationsbrigade 
unterwegs

L. i

UNSERE BILDER: Kundgebung im Flughafen; Nikolai Alexejewltsch Kusnezow das traditionelle 
Die Zellnograder überreichen ihrem Landsmann Brot und Salz; Die Tu-154.

Fotos: D. Neuwirt

Sonntagmorgen lm Flughafen. 
Fröhliche Musik, viel Blumen 
und lächelnde Gesichter der Ze- 
llnograder. Alle schauen In den 
Wolkenlosen Himmel und warten. 
Die Älteren erinnern sich an den 
frostigen Dezembertag 1965. als 
hier zum erstenmal eine 11-18 
landete. Seither sind zehn Jahre 
verstrichen, und....

„Werte Genossenl Heute erle­
ben wir ein großes Ereignis. In 
einigen Minuten landet bei uns 
erstmalig eine Tu-154“, gab man 
lm Radio durch. Die wenigen Mi­
nuten schienen eine Ewigkeit zu 
dauern.

„Mama. sie kommt, sie 
konimtl" rief ein kleines Mäd­
chen Jubelnd aus. Man brauchte 
sich nicht die Augen aus dem 
Kopf zu schauen, um zu sehen 
wie der Punkt am Himmel Immer 
größer wurde und sich sehr bald 
In ein Flugzeug verwandelte. 
Bald darauf streiften seine Rä­
der die Rollbahn, und nach elni- 
Sen Minuten stand es auf festem 

öden. Die mächtige Tu-1541 Ei­
ne Stunde brauchte Sie nur für 
den Flug von der Republikhaupt­
stadt bis Zellnograd. Mit einer 
Geschwindigkeit von mehr als 
1 000 Kilometer pro Stunde In 
einer Höhe von 11 000 Meter 
kann sie bis 170 Passagiere zu­
gleich befördern. In ihren kom-

fortablen Salons fühlt sich der 
Fluggast wohl...

Die Tür wurde geöffnet, die 
Steigleiter herbeigefahren. Die 
Besatzung des Flugzeugs und 
die Journalisten stiegen aus. Der 
Kommandeur der Tu-154. Held 
der sozialistischen Arbeit Ino- 
kentl Nikolajewitsch Gerojew 
meldete über die erfolgreiche 
Vollendung der Fahrt Mit den 
Gästen kam auch unser 
Landsmann, Leiter der Zivilluft­
flotte der Kasachischen 
Held der sozialistischen 
Nikola! Alexejewltsch _____
zow. Er war es. der vor 10 Jah­
ren hier erstmalig mit der 
11-18 landete. Und jetzt ist es 
die Tu-154. Die Kinder aus dem 
Kindergarten „Orljonok" über­
reichten den Fliegern Blumen. 
Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Maschinist des Lokomotlvdepots 
Zellnograd. Karatal Rachimow, 
die Arbeiterin des Pumpenwerks 
Nadeshda Dronowa und der zwei­
te PJlot einer An-2 Oleg Po­
ljakow übergaben ihnen das 
traditionelle Brot und Salz. Sehr 
warm empfingen die Städter Ih­
ren Landsmann Nikolai Kusne­
zow. Auch seine alte Mutter 
Alexandra Iwanowna kam mit 
einem Blumenstrauß. Freuden-

SSR. 
Arbeit 
Kusne-

tränen liefen über Ihre Wan­
gen.

Dann fand hier ein Meeting 
statt. Vor den Versammelten 
sprachen der Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Verdienter Flieger 
der UdSSR Nikolai Alexejewltsch 
Kusnezow, Leiter des Trusts 
„Gordorstror* Vitali Iwanowitsch 
Iwtsohehko, der Kommandeur, ei­
ner An-24 Almabal Jessenow 
und der Erste Sekretär dea-Ze- 
llnograder Gebietsparteikomitees' 
Nikolai Jefimowitsch Krutschl- 
na. Die Redner stellten fest, daß 
das Kollektiv des Zellnograder 
Luftverkehrsbetriebs ganze Ar­
beit geleistet hat. Indem es därtk 
ihrem Enthusiasmus und Elän 
die Umgestaltung des Flughafens 
vorfristig beendete. Das bietet 
den Zellnogradern nun große 
Relsemögllchkelten. Nach der 
Kundgebung konnten sich die 
Anwesenden die Salons dès 
Flugzeuges ansehen.

... 13 Uhr 30 Minuten 
Moskauer Zeit. 12Ü 
Passagiere bestiegen das Flug­
zeug. und die Tu-154 nahm die 
Rückfahrt nach Alma-Ata ацГ. 
Es werden einige Monate verge­
hen. und sie wird unser täglicher ' 
Gast sein. Die Zellnograder 
Aviatiker sind bereit. sie zu
empfangen und auch zu'bedlenen. 
Das haben sie am 24. August
bewiesen.

Я. KRAUSE

Über 3 000 Landwirte erfreuten 
die Laienkünstler des Aktjubinsker 
Houses der Chemiker wèhrend der 
Gastreise ihrer Agitbrigade in die 
Rayons Aiga und Chombinski mit 
schönen Konzerten. Besonderen Ein­
druck machte auf die Zuhörer die 
Vokal- und Instrumentalkomposition 
„Immer voran", in der die Taten der 
Sowjetmonschen im 9. Planjahrfünft 
besungen werden. Auch das Lied 
„Ballade über die Wälder von 
Brjansk", der Tanz „In der goldenen 
Steppe" und andere Darbietungen 
wurden recht warm aufgenommen.

Für die ländlichen 
Filmfreunde

In 3 Jahren und 10 Monaten hat 
der Filmvorführer der Ortschaft 
Michailowka, Rayon Mygodshary, 
Stepan Schokot seinen persönlichen 
Fünfjahrplan in allen Kennzeichen 
erfüllt. Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit ist ein Vorbild für 
seine Kollegen. Zu den besten Film­
vorführern des Gebiets zählt man 
auch F. T. Poo aus dem Sowchos 
„Chobdinski", K. Sholdassow aus 
dem Abai-Sowchos, Rayon Baiganin- 
ski, А. I. Melnikow aus dem Sow­
chos „Jaissanski."

Die Rückfahrkarte
6. Fortsetzung

Der Kopf war voll Ziffern, 
Ziffern, Ziffern. Iwan multipli­
zierte, addierte, teilte: Das „Net­
to” wurde nicht größer.

.Mach, was du willst, dachte 
er traurig, drei sowJeUsche Hun­
derter sind zuverlässiger.'

„In Rußland" zahlte er für die 
Wohnung den dreißigsten Teil 
seines Lohnes, und nicht den 
dritten, wie hier. Achtzehn zahl­
te er für Nelll und Edlk bei 
zwölf Stunden voller Verkösti­
gung lm Kindergarten. Von Kir­
chensteuer, Rentenversicherung 
und dergleichen Abzügen hatte 
er keine Ahnung.

Iwan Interessierte sich nie für 
die theoretische Seite der Ökono­
mik. Zweimal lm Monat unter­
schrieb er sich in der GebaltsU- 
ste, das war seine ganze „Theo­
rie“. Alle anderen Fonds, die das 
Budget des werktäUgen Men­
schen erweitern, blieben Ihm un­
sichtbar. Er nahm es als etwas 
Selbstverständliches hin und 
wunderte sich mcht darüber, daß 
man ihm den Krankenschein hun­
dertprozentig bezahlte, wie auch 
über die unentgeltliche Sanato­
riumseinweisung, über die garan­
tierte Rente seiner älteren Kolle­
gen. Auch jetzt war Iwan nicht 
In die „Theorie“ vorgedrungen. 
Jedoch die praktische Seite ver­
spürte er genau. Er war besorgt 
und in Unsicherheit Was wird 
morgen?

Am Morgen erfuhren sie, daß 
der Vater am anderen Tag kom­
men will. Er hatte sie durch eine

Wettbewerb spornt an
Das Noworossijsker ländliche 

Dienstleistungskombinat Ist eines 
der besten unter seinesgleichen 
in der Dienstleistungssphäre des 
Gebiets. Es erweist gute Dienste 
nicht nur den Dorfeinwohnern, 
sondern auch den Arbeitern des 
Erzaufbereitungskombinats Don- 
skoje, den Eisenbahnern, Mitar­
beitern der Kompressorstation.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags geben die Ve­
teranen der Produktion, die mit 
dem Orden „Ehrenzeichen“ be­
dachte Schneiderin K. Kadyro­
wa. die Schneiderinnen, Meister 
I. Klasse des Dienstleistungswe­
sens der Kasachischen SSR, A. 
Heck, A. Altmagambetowa. E. 
Wiesner den Ton an. Im Kollek­
tiv pflegt man den Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb, gegenseitige

Hilfe, herrscht hohes Verantwor­
tungsgefühl tnd Produktionsak­
tivität.

Deshalb sieht man auch auf 
der Lelstungstafel neben den 
Namen der Schneiderinnen M. 
Bardjugowa und A. Ollenberg, 
der Näherin U. Isbassarowa. 
des Schustermeisters E Dyck die 
Zahlen ihrer Planlelstung — 
120—125 Prozent.

Während der Futterbeschaf­
fung waren auch die Mitarbeiter 
des Dienstleistungskombinats da­
bei. Ihre Aufgabe war, durch die 
Wanderwerkstätten den Heu­
mähern alle notwendigen Dienste 
zu erweisen.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjublnsk

GEBIET WOLOGDA, Das Darwin-Schonrevier Ist 30 
Jahre alt geworden. Es erstreckt sich auf mehr als 
lUUOOO Hektar am Westufer des Wasserbeckens von 
Rybinsk. Die Hauptaufgabe der Mitarbeiter des Schon­
reviers Ist die Erforschung der Wandlungen der Fauna 
und Flora im Ergebnis der Errichtung des Wasserbau­
komplexes.

In den dreißig Jahren des Bestehens des eigenartigen 
Labors unter freiem Himmel wurden hier wissenschaftli­
che Empfehlungen für die Fischzucht, Jagd- und Wald­
wirtschaft unter neuen Bedingungen und auch in einigen 
Fragen der Landwirtschaft erarbeitet.

Das Schongebiet dient auch als Stützpunkt für For­
schungsarbeiten verschiedener wissenschaftlicher Institu­
tionen und das alljährliche Sommerpraktikum der Stu- 
denten-Blologen.

Im Schonrevier hat man eine Versuchsfarm für Auer­
hühner gegründet Die Ornithologen wollen ergründen, 
ob man die Auerhühner in der Unfreiheit züchten kann. 
Zuerst wurde die Methodik für das Leben dieser Waldvö­
gel im Gehege und die Zucht im Inkubator ausgearbei­
tet Die Versuche gelangen. Die Vögel, die man In der 
Farm züchtet, fühlen sich ganz gut und haben Nach­
wuchs.

Das Problem der Auerhühnerzucht In der Unfreiheit 
behandelte die Studentin des 5. Studienjahrs der biolo­
gischen Fakultät der Kalinln-Unlversität Natalja 
Belskaja (unser Bild) in ihrer Diplomarbeit.

Foto: TASS

Postkarte In Kenntnis gesetzt. 
„Na, siehst du", lachte Iwan 

erfreut. „Ich hab’s ja gesagtl 
Der Vater wird kommen, und al­
les wird sich regeln. Der Alte 
Ist klug, der wird uns leben leh­
ren."

Und erstmals ging er In vor­
trefflicher Stimmung zur Arbeit. 

Erst ein Monat war verstrichen, 
seit sie in Nürnberg lebten. Llse 
schien es eine Ewigkeit.

Morgen Ist Sonnabend. Wo­
chenende, wie man hier sagt. Lisa 
will den Schwiegervater mit et­
was Besonderem bewirten. Sie 
haben sich doch noch nie gese­
hen.

Leichten Herzens ergreift sie 
die Einkauftasche.

„Ich laufe in den Laden...'’ 
„Nicht In den Laden, sondern 

zum Kaufmann", bemerkt Iren- 
chen „So sagt man hier."

„Was wünschen Frau Schwel­
gen?" empfing sie der Fleisch­
händler zuvorkommend an der 
Schwelle seines Geschäfts.

Ja, man kannte sie hier schon. 
Ein anständiger Bundesbürger 
hat seinen ständigen Lieferanten. 
Nein, Gott behüte, Sie können 
kaufen, wo es ihnen einfällt. 
Aber Ist es denn nicht bequemer, 
wenn Sie es mit einem Menschen 
zu tun haben, der Ihren Ge­
schmack, Ihre Bedürfnisse, Ihren 
Haushalt kennt, um Ihnen manch­
mal — wenn kein großes Risiko 
besteht — aut Kredit zu verkau­
fen? Und Kredit Ist etwas ganz 
Großartiges. Ohne einen Pfennig 
In der Tasche können Sie alles, 
von der Zahnbürste bis zum Au-

Leo WEIDMANN

to kaufen. Zahlen können Sie spä­
ter. Wie? Entschuldigung, das 
ist schon Ihre Sorge. Wenn Sie 
zum Termin nicht zahlen können, 
droht Ihnen so manches, und als 
Endergebnis der Krach aller 
Hoffnungen auf das Wohlergehen 
Ihrer Familie.

Llse Schwelgert hatte also Ih­
ren ständigen Lieferanten, und 
Herr Belret seine ständige Kun­
din.

„Was wünschen Sie heute, 
Frau Schwelgert?“ wiederholte 
Herr Belret außerordentlich ent­
gegenkommend. „Alles steht ih­
nen zur Verfügung. Ich ordne 
sofort an, daß man Ihnen alles 
Beste vorbereitet. Eben haben 
wir frisches Fleisch bekommen 
— es war noch nicht einmal In 
der Kühlanlage. Wissen Sie, 
nach der Kühlanlage, na, da fehlt 
ihm schon Irgend etwas. Bel mir 
können,Sie immer auf das beste, 
das allerfrlschesté Produkt rech­
nen. Unser Geschäft funktioniert 
bereits hundert Jahre — ein gan­
zes Jahrhundert, stellen Sie sich 
vor? — und keine einzige Be­
schwerde von den Kunden. Ja­
wohl. keine einzige.“

Herr Belret hob den Zeigefin­
ger.

„Ich danke Ihnen, Herr Bel­
ret", sagte Llse und errötete vor 
Unbehangen. „Heute brauchte ich 
zwei Kilo Rindfleisch."

„Entschuldigen Sie, Frau 
Schwelgert?" Der Fleischhändler 
sah sie verwundert an.

„Wieviel sagten Sie?“
„Ach, Ja", besann sie sich.
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„Das... Ja, also vier—fünf 
Pfund.“

.Ja, Ja, Ich verstehe“, nickte 
der Kaufmann. „Frau Schwelgert 
hat ein großes Fest. Zwar dauert 
es noch lange bis Weihnachten, 
aber es gibt Ja auch große Fami­
lienfeste. nicht wahr?"

Herr Belret redete so. als ob 
er Llse die Unmäßigkeit ent­
schuldige. Das ging Jedoch fast 
Jeden Tag so, und sie beachtete 
die Tiraden des Alten nicht 
mehr, der sich fortwährend über 
die Sprache der „Russen" wun­
derte.

Llse war es peinlich, immer 
daran zu denken, wie sie mit 
dem Gelde Auskommen soll. 
Nein, sie war nicht In Luxus 
aufgewachsen. In ihrer Familie 
wurde Jeder Rubel mit Bedacht 
ausgegeben. Aber nicht aus 
Geiz. Man seh lm Rubel die 
menschliche Arbeit, die man 
ehrte. Hier war es ganz anders. 
Die Sparsamkeit an und In allem 
hatte nur ein Ziel — sich aut 
den nächsten Tag versichern, der 
einem Menschen ohne solides 
Bankkonto ganz Unerwartetes 
bringen konnte. Ein Bankkonto 
ist hier das einzige Maß der 
menschlichen Tugend. „Hast du 
was, so bist -- e*‘ ‘
gerts batten nichts, 
sie nichts.

Die einzige Hoffnung war der 
Vater, Johann Christian Schwel­
gert. Wahrscheinlich hatte er 
doch was lm Sinn, als er sie 
hierher rief? Eines Tages hatte 
Llse Ihrem Mann geraten, nach 
Schwabach zu fahren: Warum 
sollten sie nicht selbst den Vater 
besuchen, wo sie doch gar nicht 
weit voneinander leben.

„Er hat geschrieben, daß er 
- kommen werde", antwortete 

Iwan. „Außerdem gilt es hier als 
schlechter Ton, wenn man ohne 
Einladung bei Jemandem er­
scheint."

Der Vater lud nicht ein.

du°was". Schwel- 
’ s, also waren
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Und Jetzt erwarteten sie ihn.
Johann Christian Schwelgert 

erschien genau zur Stunde, die 
er selbst bestimmt hatte. Er park­
te den Wagen auf dem Platz vor 
dem Hause, steckte dem Bedien­
ten ein Kleingeld zu und ging 
hinauf In die Wohnung. Ein wür­
devoller. kräftiger Alter, der si­
cheren Schrittes seinen Weg 
ging.

Er war nicht rührseellg, wie 
damals, als er erstmals den Sohn 
traf, hielt sich nun von ihm In 
einiger Entfernung, eine Umar­
mung vorbeugend. Sehr höflich, 
aber kühl, grüßte er die Schwie­
gertochter, streichelte die Köpf­
chen der Enkelinnen. die den 
geheimnisvollen Großvater, über 
den sie schon so viel gehört 
hatten, mit großen Augen anstarr­
ten. Und nur beim Anblick des 
Enkels erglänzten seine Augen 
vor Neugier: der wird den Stamm 
der Schwelgerts aufrechterhal- 
tenl

Sie setzten sich an den ge­
deckten Tisch.

„Ihr lebt auf russische Art", 
schmunzelte Johann Christian, 
„Vor allem essen und trinken."

Iwan, schwieg verlegen. Auf 
russische oder usbekische Art, 
er lebte, wie er es gewohnt war.

Llse kam aus der Küche geeilt 
mit einer großen Schüssel damp­
fender Manty, die sie In die 
Mitte des Tisches stellte.

„Was Ist das für ein Wunder­
ding?” fragte Johann Christian 
erstaunt. „Kocht man In Rußland 
Jetzt solche Pelmenl?"

„Das sind keine Pelmenl, Va­
ter", lachte Iwan. „Das sind 
Manty. Was ganz anderes. Koste 
nur mal."

Der Alte kostete, war's zu­
frieden und vergaß seine Ent­
haltsamkeit lm Essen. Man füllte 
Ihm den Teller nach. und er 
wehrte nicht ab. als habe1 er den 
ganzen Tag gedroschen.

„ManU",, wiederholte Johann

Christian. „Mantl. Die russische 
Küche macht Fortschritte."

Es schien, er sei in guter 
Stimmung. Oder waren es die 
paar Gläschen Schnaps, den der 
Alte sich flott In den Mund 
gegossen hatte.

„Und wie mit dem?" fragte 
vorsichtig Iwan und machte 
eine Kopfbewegung nach dem 
Wagen.

„Oh, das macht nichts. Unsere 
Polizei hat nichts gegen ein 
Gläschen Schnaps oder ein paar 
Seidel Bier. Aber nicht mehr". 
Johann Christian lachte.

Dann maphte er es sich In 
einem Sessel bequem, hielt Um­
schau.

„Nicht schlecht". meinte er 
billigend, „für den Anfang". 
Schwieg. und fügte hinzu 
„Nehmt's mir Altem nicht übel, 
daß ich euch nicht gleich besucht 
habet“

„Nicht doch, Vater... Du hat­
test Ja geschrieben — Geschäf­
te“.

„Ja, Johann, 
nicht später als o—.......... .....
ich-sie beendet. Und. wie mlr's 
scheint, sehr gut." Die Stimme 
des Schwelgert senior war tri­
umphierend. Seine Augen leuch­
teten Jugendlich. „Du denkst 
vielleicht, Johann, daß dein 
Vater sein Versprechen vergessen 
hat? Aber der hat nichts verges­
sen. Das Wort eines Deutschen 
Ist fest wie Granit. So war es 
immer. Unser Ch&rakter. Also 
folgendes: All diese Monate war 
Ich mit einer Angelegenheit be­
schäftigt Habe ein Grundstück 
für dein Haus gesucht, Johann. 
Ein herrliches Plätzchen hat sich 
gefunden. Zwar nicht hllllg. aber 
ich habe dieses Grundstück ge­
kauft. Für euch. Und es wird 
euer sein für immer und in Ewig­
keit. sobald ihr darauf ein Haus 
baut Das Ist hier in dieser nota­
risch bestätigten Urkunde einge­
tragen."

Geschäfte. Und 
gestern habe

Mensch and Natur

Greifvögel 
unter Schutz V

Für den Schutz von Greifvö­
geln und Eulen wird in der 
Bundesrepublik wohl mehr 
ausgegeben und mehr an per­
sönlichem Einsatz aufgebracht 
eis für die Erhaltung der meisten 
anderen Tierarten. Beide Vogel­
gruppen haben dies auch bitter 
nötig. Einige Ihrer Arten sind 
nämlich aus den verschiedensten 
Gründen bei uns sehr selten ge­
worden. Ihre Lebensräume und 
Brutplätze wurden zerstört, Ihre 
Nahrung vergiftet. Da diese 
Vögel, am Ende einer langen 
Nahruhgskette stehen, reichern 
sich die vielen In die Lgpd- 
'Chaft gebrachten Gifte In ihnen 
besonders an. Lange Zeit wurden 
Greifvögel und Eulen auch von 
den Jägern als „Konkurrenten" 
erbarmungslos verfolgt. Diese 
Jagd konnte In letzter Zelt durch 
eine gezielte Öffentlichkeitsar­
beit und bessere Schutzbestim­
mungen für die bedrohten Arten 
eingeschränkt werden. Zugenbm- 
men aber hat in beängstigender 
Welse die Mode, solche gefähr­
deten Tiere zur Schau oder aus 
Liebhaberei zu halten. Und da 
der Bedarf an den besonders 
gefragten Greifvögeln für die 
vielen sogenannten „Falkner“ 
und Schausteller auf gesetzli­
chem Wege kaum zu beschaffen 
ist, wurden viele Horste Illegal 
ausgeraubt.

Aus diesem Grunde werden 
seit etlichen Jahren die letzten 
Brutplätze vor allem der 
derfalken und Seeadler, _____
teilweise der Uhus, In der Brut­
zelt fast ununterbrochen von 
zahlreichen Naturschützern In 
selbstlosem und meist unbezahl­
tem Einsatz bewacht. Zwei- und 
vierbeinige Eier- und Vogeldlcbe 
werden mit allen erdenklichen 
Mitteln an ihrem Ziel gehindert. 
Störungen durch „Naturfreunde" 
und „Tierfilmer" so güt wie 
möglich fern gehalten, und'auch 
sonst werden die seltenen Vögel 
auf jede andere Welse unter­
stützt und In Ihren Brütversu­
chen gefördert. Zwei Organisatio­
nen haben sich besonders um 
den Schutz der Greifvögel ange­
nommen, die Arbeitsgemeinschaft 
Wanderfalkenschutz NürUtigen 
und die Aktion Wanderfalken- 
und Uhuschutz des Bundes Na­
turschutz in Bayern.

Es kann kaum ein Zweifel da­
ran bestehen, daß ohne diese 
praktischen Scbutzbemühungen 
einige der besonders gefährdeten 
Greifvögel und Eulen bei uns 
weitgehend verschwunden wären.
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